
egeben

trat.

enſe
al. 7
noch
e!burg
enius
Operette

mee
ck“
nber:

9 84n rer3

rwelin“

5 6.

baden.

B. Don
mil'che
Abende

änktem

o

Grosse

aratuW
nimmt fei

Ausführ.
rmal. Preiſ.

Lerner,
Werknatt

rae 85
ißerſtraße.

der
nitt
äfte

ührung, 3

42

9 v 48 434 ue ne r r r 5 I 4 F n 9585 F r 4e 4 r m 4 n F rà

imme
f J

(Einzelnummer 30 Pfg.

Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle
eeeeeeeg

Redaktion: Halle a. S., Gr. Brauhausſtr. I7.
Fernipr. 6802. Sprechſtunde täglich von 11-12

e

Bezugepreis: Durch Austräger zugeſtellt monarnlich
5.50 M. einſchließlich Trärerlohn. Für Abholer Mk.
Durch Poſibezug im Vi riel'ahr 15. monatlich Mk

Bekflellgeld ertra.

Nr. 254
[-v-«S

Volk und Feit“.
Halle, domnerstag, den 23. Nioher 192)

und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg. Erſcheint täglich
außer Sonn U. Feiertags in Halle a. S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage Berlag u. Ezpedition: Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Fernſpr. 5407. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87573

Anzeigenpreis: Jm achtgeſpait. Anzeigen eil koſten das ſ
Mill meter 60 Pf., desgleichen Reklame im dreigeſpalte enTextteil 2.50 M. Schluß der Anzeigen- Annahme für die nächſte 4. Jahrgang.

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Aet 6treit in Englund veigelegt.
gen Valtikumer Englands Entgegenkommen Aus dem Ruhrrevier Fehrenbach und

Wirth im Reichstage Ein gefährlicher Geſetzentwurf.
London, 27. Oktober. Der „Mancheſter Guardian“

ſchreibt: Der Streik der Vergleute iſt beigelegt. Die Berg-
leute werden die Arbeit am J. November wieder aufnehmen.
Die Regierung gewährte eine ſofortige Lohnerhöhung von
2 Schilling. Das Exelutivkomitee der Vergleute erklärte ſich
hereit, die Verantwortung für die Steigerung der Kohlen
jörderung auf ſich zu nehmen.

Die neuen Baltikumer.
London, 26. Okt. e Nieuwsbureau.) „Times“

meldet aus Warſchau, daß in den letzten Tagen ein heftiger
Kampf zwiſchen den polniſchen Truppen und den Litauern
ſtattfindet. Die erſteren ſind augenblicklich im Vorteil. Man
fürchtet, daß Zeligowſli, von ſeinem Erfolge trunken gemacht,
verſuchcn wird, gegen Kowno vorzurücken, um ſo mehr, als
er dort ſeine Nahrungsmittelvorräte ergänzen könnte. Die
„Times“ behauptet ſogar, daß in Kowno deutſche Hilfe gegen

Zeligowſki eingetroffen ſei!
Paris, 26. Oktober. (Hollandſch Nieuwsbureau.) Die

franzöſiſchen Blätter melden, daß die alliiert- Kommiſſion
am 18. Oktober einen großen Transport von Soldaten und
Munition, der von Oſtpreußen nach Litauen transportiert
wurde, ar. gehalten und die Soldaten nach Deutſchland zurück
geſandt habe.

Die Regierung hat ſchon vor einigen Tagen vor dem
Ueberſchreiten der Gr nze gewarnt. Durch dieſe Warnung
vor Uebertritten nach Litauen hat die Regierung gezrigt,
daß ihr die neue Baltikumgefahr aufgegangen iſt. Litauen
iſt in Verzweiflung über den d Annunzio-Streichdes polni-
r Jeligowſki, hinter dem alles ſteht. was heute
n Polen Mocht und Einfluß hat. Es iſt möglich. daß ein
litouiſcher Volkskrieg gegen die Polen entbrennt; ſie haben
trotz Völkerbund und Waffenſtillſtand Gebiete beſetzt, die
Litauen zug ſprochen ſind. Ob deutſche Freibeuter etwa
wiederum durch Verſprechungen nach Litauen aclockt werden,
iſt unbekannt; es kann ſie auch der bloße Wunſch, verborgenes
und verſchobenes Kriegsmaterial der BVeſchlagnahme zu ent-
ziehen, geleitet haben. Vielleicht bietet Oſtpreußen auch
nicht mehr Platz genug für die neue Kapp-Armee,; ſchließlich
mag euch die Gelegenheit zum Reauirieren locken.

Die Teilnahme deutſcher Freiſchärler an Kämpfen in
Litauen würde natürlich das deutſche Volk ſchwer
haben wenn auch das Ententrecht auf litauiſcher Seite iſt,
o wird Frankreich immer Polen beiſtehen und vor allem

M jede Gelegenheit zu neuem Druck auf Deutſchland benutzen.
Die Verringerung der Reichswehr und der Polizei macht eine
hrmetiſche Grenzſperre unmöglich im Oſtern ebenſo wie
in den Schmugglerparadieſen an den Neutralgrenzen. Kann
es aber die Regierung bei den Mitteln der Warnungen und
des Zuredens bewenden laſſen, die ſchon bei den Baltikumern
ihre Ohnmacht erwieſen haben und gegenüber dem Drang
zu Abenteuern, die aus dem deutſchen Elend hinausführen,

erſt recht nutzlos ſind?
Wir erwarten, daß die Reichsregierung im Reichstag

erklärt. ſie werde es nicht wieder ſo weit kommen laſſen und
das Mittel der Aberkennung der Staatsangehörigkeit dies
wal zur Vorbeugung ernſtlich anwenden!

Litauen zu den Uebertritten.
BVerlin, 27. Okt. Zu den in der Preſſe gemeldeten Ueber

tritten von deutſchem Militär nach Litauen teilt die litauiſche
Geſandtſchaft mit, daß die litauiſche Regierung dieſen Ueber
tritten nicht nur vollkommen fern ſteht, ſondern, daß die-
kelben gar nicht in ihrem Jntereſſ ſind. Weiter heißt es in
der Mitteilung: Bei dieſen Ucbertrilten ſind im übrigen
keine Angehörigen der deutſchen Reichswehr beteiligt ge
weſen. Es handelt ſich um Abenteurer deutſcher Staaks-
angehörigkeit, di bereits wieder über die Grenzen abtrans-
portiert ſind bzw. deren Abtransport eingeleitet iſt. Jrgend
welche Anwerbungen haben nicht ſtattgefunden. Die li-
tauiſche Geſandtſchaft hat in dieſer Angelegenheit ſchon vor
einiger Zeit die ſtrikte Weiſung aus Kowno erhalten. die
zahlreich an ſie von früheren Angehörigen des deutſchen

eres ergangenen Geſuche um Aufnahme in das litauiſche
eer abzulehnen.

Ein kleines Entoegenkommen.
Verlin, 26. Oktober. Mit Bezug auf S 18 der Anlage 2

Artikel 244, Teil 8 des Friedensvertrages, der lautet:
„Die Maßnahmen, zu denen die alliierten und aſſozi

ierten Regierungen, ſalls Deutſchland vorſätzlich ſeinen
Lerpflichtungen nicht nach'ommt, berechtigt ſind und die
Deutſchland 9 verpflichtet, nicht als feindſelige Hand
lung n c rachten, können in wirtſchaftlichen und
ranzie en Sperr und Vergeltungsmaßnahmen, über

aupt in ſolcher Praßnahmen beſtehen, welche die genannten

hat die großbritanniſche Regierung durch die hieſige Bot-
ſchaft dem Auswärtigen Amt am 16. Okt. eine Note zugehen
5 nach welch r ſie für den Fall einer vorſätzlichen Nicht
erfüllung der deutſchen Verpflichtungen unter Teil 8 des
Friedensvertrages nicht beabſichtigt, von dem ihr nach S 18
der Anlage 2 zu dieſem Teil des Vertrages zuſtehenden
Rechte zur Beſchlagnahme des Eigentums deutſcher Staats-
angehöriger in Großbritannien Gebrauch zu machen. Weiter
wird mitgeteilt. daß dieſer Verzicht ſich auf in Großbritan-
nien oder britiſcher Gewalt befindliches deutſches Eigentum
r ob dieſes nun in Bankguthaben, oder in auf britiſchen
Schiffen befindlichen Waren, oder in nach Großbritannien
zum Verkauf geſandten Waren beſteht.

Dieſe Entſchließung der engliſchen Regierung iſt deshalb
von größter Wichtigkeit, da durch den W'igfall der oben-
genannten Friedensvertragsklauſel das deutſche Privat-
eigentum in England vor der Bcoſchlagnahme ſicher iſt und
infolge dieſer Tatſoche eine regelrechte Wicderaufnahme der
gegenſeitigen Handelsbeziehungen überhaupt erſt möglich iſt.
Die Wiederzuſammenfaſſung der zerriſſenen Fäden der Welt-
wirtſchaft iſt h ute von ſo außerordentlicher Bedeutung, daß
es wünſchenswert erſcheint, daß auch die übrigen alliierten
und aſſoziierten Regierungen dem engliſchen Beiſpiel folgen.

Die Wagengeſtellung in Ruhrrevier.
Eſſen, 27. Okt. (Zur Verkehrclage im Ruhrrevier.)

Den geſteigerten Anſprüch n an Wagengeſtellung, welche die
verhältnismäßig günſtigeer geſerg der vergangenen Wochem Gefolge e, vermochte die Eiſenbah J der Jwärtigen Verkehrslage nicht gerecht prag n.

ſich die werktäoli dagengeſtellung von 19 881 auf 20 800
Wagen hob, blieb die Zahl der angelieferten Wagen im
Durchſchnitt um 966 hinter dem tatſächlichen Bedarf zurück
Unter dieſen Umſtänden erfuhren die Lagerbeſtände bis zum
26. einſchließlich cine Zunahme auf 100 540 Tonnen. Die
Kipperleiſtung in den Duisburg-Ruhrorter Häfen ſank von
32 420 auf 31 091 täglich, während der Geſamtbrennſtoff
umſchlag in den Kanalzechenhäfen ſich um etwa 1000 Tonnen
günſtiger ſtellte als in der Vorwoche. Das Angebot von
Leerraum ging etwas zurück.

Bayern gegen die Wucherer.
München, 27. Okt. Jn Verfolg ihrer geſtrigen Verord-

nung gegen das Wucher- und Schiebertum veröffentlicht die
bayeriſche Regierung einen Aufruf an das r Volk,
in welchem ſie bekannt giht, daß ſie ſich gezwungen ſehe, die
Strafen gegen Schieber und Wucherer bis zum Erlaß ent
ſprechender reichsgeſetzlicher Vorſchriften durch einſtweilige

non bein zu erhöhen.
Nach der gleichzeitig erſchicnenen Verordnung wird der

jenige, der ſich ſchnöder Gewinnſucht ſchuldig macht oder aus
dieſen Straftaten cin Gewerbe macht oder die Verſorgung
der Bevölkerung mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs
erheblich gefährdet, mit Zuchthaus von 1--15 Jahren und
zugleich mit Geldſtrafe von 100 000 Mk. bis zu einer Million
beſtraft. Neben der Strafe iſt auf Einziehung des Ueber-
preiſes eventuell des geſamten Vermögens des Täters, auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter
Polizeiaufſicht zu erkennen. Dem Täter iſt der Betrieb
ſeines Handels oder Gewerbes und jeder andere Handel-
oder Gewerbebetrieb zu unterſagen.

General Lerond beginnt ſeine Tätigkeit.
Veuthen, 27. Okt. General Lerond hat die von deutſcher

Seite gewählten Vertreter für den paritätiſchen Beirat in
ſpeneen mit der Begründung abgel hnt, daß ſie Beamte
eien.

Das Urteil im Hölzprozeß.
Jm Hölzprozeß wurden nach dem Wahrſpruch der Ge

ſchworenen die Angeklagten teilweiſe der vorſätzlichen
Brandſtiftung und teilweiſe der Beihilfe zur Brandſtiftung
für ſchuldig befunden. Das gegen Mitternacht verkündeteUrteil lautet: Bergarbeiter Paur Hermann Seidel aus

Schedewitz 4 v Zuchthaus, Mechaniker Karl Alois
Johannes Weiße aus Dresden 2 Jahre 6 Monate Jucht
haus, Fleiſcher Alfred Paul Pilch aus Bogutſchütz 2 Jahre
9 Monate Juchthaus, Bauarbeiter Arno Singer aus Wilde
nau 2 Jahre 9 Monate Zuchthaus, Vergarbeiter Dürrſchmidt
aus Reudörfel 1 Jahr 6 nate Zuchthaus, Handlungs

hilfe Julius Stichler aus Plauen 3 Jahre 6 Monate
haus, Weber Emil Pohl aus alkenſt.in 2 Jahre

6 nate Zuchthaus. Gegen ſämtliche Angeklagte wurde
auf 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht
erkannt, außerdem gegen den Techniker Karl Ernſt Heinrich
Alfred Fraas aus Plauen auf 9 Monate Gefängnis und

erungen als durch die Umſtände geboten erachten“, 13 Jahre Ehrverluſt.

öbpaliſtiſte Jdeule.
Hendrik Jbſen, der große norwegiſche Dramatiker, läßt

in „Rosmersholm“ Ulrich Brendel von einem anderen im
Stück mithandelnden Charakter ſagen:

„Jch habe nie vor dem Antlitz eines Größeren geſtanden.
Peter Mortensgard hat die Kraſt der Allmacht in ſich. Denn
Peter Mortensgard will nie mehr, als er kann. Peter
Mortensgard iſt kapabel, das Leben ohne

deale zu leben. Und ſiehſt du das iſt ja das große
heimnis des Handelns und des Sieges. Das iſt die

Summe aller Weltweisheit.“
Jn dem Geruch des Peter Mortensgard, das Leben ohne

Jdeale zu leben, hat die Sozialdemokratie bei ihren Gegnern
von jeher geſtanden. In dieſer Einſchätzung ſteht ſie heute
noch und die Gegner geben ſich alle Mühe. auch keine andere
aufkommen zu laſſen. Dabei iſt dieſe landläufige Anſicht das
Unzutreffendſte, was es nur g'ben kann.
hat die Sozialdemokratie bei Aufſtellung all ihrer Forde-
rungen, wenn ſie oft genug auch noch ſo intenſip mit der
ökonomiſchen Geſchichtsauffaſſung begründet wurden, in
jeder einzelnen Forderung ſogar, nach einem Jdeal g ſtrebt.
Nicht einem blutleeren Phantom, ſondern einem, das feſt im
Daſein der Menſchen wurzelte, nach einem, das keine
„Lebenslüge“ war, um wieder mit Jbſen zu reden.

Wenden wir uns gleich der Wirklichkeit zu. Welche
Vorſtellung machten wir uns vor dem Kriege von dem Zu-
ſtande, in dem Deutſchland ſich hätte befinden müſſen, von
dem wir mit Beſtimmtheit hätten ſagen können, er wäre ein
idealer geweſen und ſtillen wir dieſe Vorſtellung derjenigen
gegenüber, die unſere politiſchen Gegner von einem idealen
Deutſchland hatten. Wir werden dann gleich ſehen, wie arm
ſelig das bürgerliche und wie begeiſternd unſer Jdeal war.
Denn auch für die bürgçerlichen Parteien war das alte
Deutſchland, ſo ſehr ſie es jetzt wieder loben, kein „PflänzchenRührmichnichtan“, kein ideales Land. Von einem Deutſch

land, das di ſe Bezeichnung verdiente, machten ſie ſich ganz
andere Vorſtellungen.

Dieſe anderen Vorſtellungen bauten ſich auch kei unſeren
Gegnern zunächſt auf einem ganz materialiſtiſchen Grund
und Boden auf, nämlich auf der Arbeitsleiſtung des deutſchen
Volkes. Die deutſche Jnduſtrie war ſo leiſtungsfähig ge
worden, daß ſie die ganze Welt nach Käufern abjagte. Sie
hatte ſich ſo einſeitig wie nur irgend möglich in der Rich-
tung der Montan und Eiſeninduſtrie entwickelt, daß ſie
daran ging, ſogar die ſtaatlichen Ordnungen anderer Länder
umzuwälzen, nur um Abnehmer ihrer Waren zu finden. Als
die Welt ſchon vollgeſtopft war mit dieſen Erzeugniſſen, da
ging man dazu über, nicht mehr Waren, ſondern Kapital zu
exportieren, um die paſſive Handelsbilanz auszugleichen.
Das Finanzkapital bekam eine ungeheure Gewalt über die
Politik Deutſchlands.

Aber woher kamen alle dieſe Reichtümer? Sie hatten
alle eine Keimzelle: der geringe Anteil des Lohnes an dem
Verkaufspreis. Der innere Markt war deshalb nicht auf-
nahmefähig genug. Er war dadurch beſchränkt. Das
Exempel iſt ja doch ſo ne Aber die vielen Hände wollten
Arbeit, ſonſt waren die Träger zum Verhungern verurteilt.
Die Beſitzer der Produktionsmittel mußten den Jnhabern
dieſer Hände um jeden Preis Arbeit geben, das fühlten ſie,
ſonſt waren ſie nicht in ihrem Beſitz ſicher. So trieb ein Keil
den anderen, ſo entſtand dieſes Wechſelſpiel. daß doch irgend
wo und irgendwann einmal abbrechen mußte. So entſtand
der unſelige Drang nach außen, unter dem Zwang der in
einer beſtimmten Richtung eingerichteten Produltionsvweiſe,
die kein Menſch ändern wollte, ausgenommen die Sozial
demokratie.

Auf dieſer vollkommen materialiſtiſchen Grundlage ent
ſtand das Jdeal vom Jmperium, von der Weltherrſchaft
Deutſchlands. Und alles ſtellte ſich in ſeinen Dienſt. Vor
allem das Militär und die Marine, die Staatsmänner und
die Beamten, die Kapitoliſten und deren Angeſtellte. Expor-
tieren war der Grundſatz. Kolonien und Stützpunkte er-
werben. Einfluß auf die Regierung und Verwaltung
anderer Länder gewinnen. Diplomatiſche Mittel waren ge
wöhnlich nicht ausreichend, ſo ſchuf man ein immer größeres
Heer und raſſelte immer mehr mit dem Säbel. Daran, dieſe
ungeheuren wirtſchaftlich n und auch intellektuellen Kräfte
auf andere Art und Weiſe, aber viel ſicherer und erfolg
reicher zum Beſten des deutſchen Volkes nutzbar zu machen,
daran dachte niemand. alle ſtellten ſie ſich beſinnungs und
dbedenkenlos in den Dienſt der einmal eing ſchlagenen Rich-
tung, nur auf dieſem Wege glaubten ſie zu ihrem Jdeal zu
kommen, ausgenommen die z

Sie allein ſteſlte dieſem Streben ein vollkommeneres
Jdeol entgegen. Das entſtand aber nicht aus äſthetiſcher
Schwärmerei, ſondern die Not und das zum Himmel ſchreiende
Elend der Arbeiter und der ungeheure Ueberfluß der Ge
nießenden ſtieß ſie mit der Raſe darauf. Weil nun dieſes
Jdeal einen ſo profamen Urſprung hatte, deswegen wurde
es nickt als vollgültig angeſehen. Hinzu kam noch, de
die Arbeiter immer mehr nach einer feſten Begründung dieſer
ihrer Schnſucht, nach einer Lehre, daß ſie ſich verwirklichen

umſahen und dieſen Nachw is in den volkswirtſchaft-gen Lehren von Marx und Engels fanden. Die teufliſche
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r o dewieſen. Bewieſen war auch dadurch
es gar kein war.
Aber doch gibt es keinen herrlicheren Gedanken als den,

alle Kräfte der Nation zuſammenzufaſſen, um ſie zur Aus-
geſtaltung der Lebensbedürfniſſe des eigenen Volkes zu ver
wenden. Die Arbeitswerke der Millionen fleibiger r
in erſter Linie dem eigenen Lande zu erhalten, als mit Tod
und Leben e ſpielen, um ſie nur anderen auſdrängen zu
können. Gewiß war die Bautätigkeit vor dem Kriege ge
iegen, aber in welchen Löchern wohnten die Armen. iß
tte ſich der Konſum von Textilwaren vermehrt, aber in

welchen Lumpen ging der Arbeiter und der eineſtall des
Rittergutsbeſitzers ſah freundlicher aus, als die Schulſtube,
in der der Dorflehrer unterrichten mußte. War es nicht
beſſer, die Arbeitskräfte des Landes zu Kulturwerken im
eigenen Lande zu verwenden, als diplomatiſche und militä-
riſche Drohmittel zu verwenden, Eiſenbahnſchienen und Loko
motiven nach Kleinaſien und Arabien zu exportieren, oder
um Eiſengruben in Marokko zu erwerben.

Um die Möglichkeit der ſozialiſtiſchen
Beſtrebungen ihrer Jdeale zu beweiſen, wurde die Volks-
wirtſchaft ſtudiert nach allen Richtungen. So man den
Weg zu den Vätern des wiſſenſchaftlichen Sozialismus. Aber
man wußte auch, daß man trotzdem noch kämpfen müſſe in
anderer Art, ſo entſtanden die politiſchen Forderungen an
den Staat nach freier Betätigung der einzelnen Staats
bürger. Nichts von alledem brauchen wir aufzugeben. Richts
von alledem haben wir verraten. Wenn man aber immer
wieder darauf hinweiſt, wir wären zu ohnmächtig geweſen,
den Krig zu verhindern, wir hätten damit unſern man-
gelnden Willen gezeigt, unſere Jdeale zu verwirklichen, wer
das anführt, der hat nichts vom Sozialismus den n und
mag er ſich noch ſo radikal in der U. S. P. oder K. P. D. ge
bärden. Der Krieg war eine Folgeerſcheinung, ein Symptomder erkrankten kapitaliſtiſchen Wiriſceftuweſe, ſeinen Aus

bruch verhüten oder verhindern konnten wir nicht durch
höne Worte und Reſolutionen, wie die bürgerlichen Pazi
iſten oder durch Aufftände, wie ſie Pannekoek, der Nieder
änder, empfahl, ſondern wir konnten ihn nur unmöglich

machen. wenn wir die gewaltigen Kräfte des deutſchen Volkes
unſerem eigenen Lande nutzbar machten, ſie nicht anderen
aufdrängen wollten und dadurch bahnbrechend wirken. Wenn
wir aber dazu noch nicht ſtark, noch nicht reif genug, noch z
ſchwach waren, dann waren wir es auch, den Krieg unmöglich
r n den auch ohne ſogenannten Verrat an unſeren Grund-

n.

Unſere Jdegale bleiben weiter beſtehen. Die Möglichkeit
Er Durchführung haben die Forſchungen unſerer Vor-

mpfer bewieſen, die Notwendigkeit derſelben haben die
letzten Jahre gezeigt. Streben wir unerſchüttert auf dieſem
Wege weiter.

Ein Hilferuf der ruſſiſchen Buchdrucker.
Streikende erhalten keine Lebensmittelkarten.

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt:
Die Moskauer Buchdrucker wenden ſich in einem Aufruf

an das internationale Proletariat, in der ſie den ſchrecklichen
Terror ſchildern, dem ſie von ſeiten der bolſchewiſtiſchen Re
gern ausgeſetzt ſein, weil ſie das Prinzip der Unab-

igkeKiaſ it der Gewerkſchaftsbewegung als eine ſelbſtändige
enorganiſation hochgehalten hätten. Jn einem fort

ſeien ſie infolgedeſſen drangſaliert worden und ſchließlich ſeien
ſogar alle Mitglieder der gewerkſchaftlichen Verwaltungs-
zentrale und alle diejenigen. die verantwortungsvolle Poſten
in der Gewerſchaft inne hatten, verhaftet worden. Darauf-
M ſeien die Buchdrucker in den Streik getreten. Jn dem

ufruf heißt es dann wörtlich:
„Ein Teil der Arbeiter hatte die Arbeit niedergelegt

und verlangte die Befreiung der Verhafteten. Die herr-
ſchende Partei griff darauf zu einem Mittel gegen die
ſtreikenden Arbeiter, wie es die Bourgeoiſie aller Länder
nfemals wagen würde, zu gebrauchen. Die Streikenden
wurden der Lebensmittelverſorgung beraubt: eine Maß-
nahme. welche unter den in Rußland herrſchenden Ver-
hältniſſen die grauſamſte und unzuläſſigſte bedeutet, die
Der ergriffen werden können. Gleichzeitig wurde die

erhaftung der Kollegen vorgenommen, die zum Streik
aufgefordert hatten.“

Dieſe Maßnahmen erreichten ihr Ziel: Die Streikenden

mußten wieder zur Arbeit und unter dem Druck des Terrors
wurden die Arbeiter ungen, für eine Reſolution zu
ſtimmen, in der den rern gewerkſchaftlicher Zentralver
waltung das Mißtrauen (wörtlich: „die Verachtung ausgeſprochen wird. Die Gewerlſchaft der Moskauer Buch rucker
wandt: ſich nun in ufruf an die ſozialiſtiſche Ar
beiterinternationale. Dieſer Vorgang kann den deutſchen
Gewerkſchaften, die jetzt von den Kommuniſten von innen
heraus „revolutioniert“ werden ſollen, zur

Wie die Reukommuniſten Marx auslegen.
Karl Marx hat das Wort geprägt von der „Expropriation

der Expropriateure“. Er meinte damit denjenigen Vorgang,
der die Kapitaliſten zwingt, die durch die ökonomiſche Ent-
wicklung angeeigneten Produktionsmittel in den Beſitz der
Allgemeinheit zu überführen. Wie die Neukommuniſten des
„Volksblattes“ den Ausſpruch auffaſſen, das zeigt folgende
Kotiz im geſtrigen „Volksblatt“:

Die Expropriation des Expropriatenes.
Nachdem am Sonntag die Kreisgeneralverſammlung von

Bitterſeld-Delitz ch ſich hinter den Vorſtand Däumig- Adolf Hoff-
mann geſtellt und die Reubeſetzung der Unterbezirksleitung vor
genommen hatte, begaben ſich am Montag morgen der Vorſitzende
Genoſſe Borrmann und der Kaſſierer Genoſſe Blum nach u
um dem Parteiſekretär Buhle mitzuteilen, daß er abgesetzt ſei, und
um das Eigentum des Unterbezirks zu ſichern. Herr Buhle
weigerte ſich, freiwillig die Möbel, die Schreibmaſchine und das
ſonſtige Jnventar des Selretariagts herauszugeben. Daher ließen
unſere Genoſſen das Sekretarigt öffnen und das geſamte Jnven-
tar auf einen Möbelwagen räumen. Während ſie damit be
ſchäftigt waren, kam Herr Buhle dazu und klingelte ſofort die
Polizei um Hilfe an; aber der Polizeikommiſſar weigerte ſich,
einzugreifen und erklärte, daß ihn die ganze Sache nichts anginge.
So konnte ungeſtört das Beſitz um des Vereins ausgeräumt werden,
die Miete wurde bezahlt und das Jnventar mit dem Möbelwagen
nach Bitterfeld gebracht, wo ſich ſcit Sonnag die Leitung des
Unterbezirks Bitterfeld-Delis'ch befindet. Damit ſind die Aus
einanderſetzungen in dieſem Kreiſe beendet. die Spaltung iſt ver
i und unſere Genoſſen ſind im Beſitz ihres rechtmäßigen

gentums.Das arme „Hilffergedinge“. Als ſich die Unabhängigen
vor drei Jahren von uns Mehrhitsſozigliſten trennten,
wurden wir in den Rang von Scheinſozigliſten zurückverſetzt.
So viel Renommee haben ſie ſelbſt jetzt nicht mehr. Sie werden
gleich in den Orkus der Kapitaliſten geworfen. Noch nicht
mal „Scheinſozialiſten“ ſind ſie.

Aber was die Hountſache iſt. die Anwendung dieſer
Ueberſchrift in dieſer Angelegenheit kennzeichnet ſo richtig das

iſtige Auffaſſungsvermögen der Stern, Scholem u. Co.
ie haben ſich damit treffender abgemalt, als es der beſte

Artikel, ja ſelbſt als es die Unterſuchung eins Phiſiologen
vermag. Die Ueberſchrift iſt ſozuſagen der Seismograph,
wie weit die Marxſche Auffaſſung vom Klaſſenkampf in ihren
Schädel eingedrungen iſt.

Sie zählt die Häupter
Die Prigin nämlich, und ſucht auszurechnen, wieviel

von den Parteiblättern der „alten“ U. S. P. treugeblieben
ſind. Mit vieler Mühe erhält ſie als Ergebnis die Ziffer 28.
Zweifelhaft ſind die Verhältniſſe in zwei Fällen, während
in zwei weiteren Städten, in Hamburg und Gotha, neue
U. S. P.-Blätter erſcheinen. Für die Neukommuniſten hat
ſich die immerhin ſtattliche Zahl von 16 Tageszeitungen
entſchieden. Um jedoch keinen Zweifel an ihrem Daſ in
aufkommen zu laſſen, überſchreibt die Freiheit den dieſer
trübſeligen Aufzählung folgenden Artikel in ſtolzem
Triumph mit den Worten: „Die U. S. P. lebt!“ Wir
kondolieren!

gnland.

Die Sehnſucht nach Kompromiſſen.
Berlin, 27. Okt. Der Gemeinſame Ausſchuß des Reichs

wirtſchafts- und Reichskohlenrats beſchloß die Einſetzung
eines Unterausſchuſſes von 7 Mitgliedern zur Herbeiführung
einer Verſtändigung in der Frage der Sozialiſierung der
Bergwerke. Von ſeiten der Arbeitgeber wurden die Herren
Stinnes, Dr. Sieverberg und Generaldirektor Vögler, von
ſeiten der Arbeitnehmer die Herren Wagner, Werner und
le und als Vertreter der Abteilung III Dr. Berthold
gewählt.

rnung dienen.

Der Vokkerbundsrat R nicht mann
s, 27. Okt. Wie „Temps“ aus Brüſſel meldet, er

klärte der Vorſitzende des erbundsrats für die Brüſſeler
Tagung, Hymans, auf eine Anfrage, der Völkerbundsrat

nicht die Befugniſſe, Uber die Frage der Zulaſſung
eutſchlands zum Völkerbund zu entſcheiden. Die in dieſen

Tagen zuſammentretende Ver tung Völkerbundes
könne direkt mit dieſer Angelegenheit befaßt werden.

Die bel n it Mehrheit edneu. ver Re ungelſdunge r
Brüſſſel, 27. Okt. r anderweitigen Mitteilungen

t ſich die ſozialiſtiſche Föderation von Brüſſel mit unge-
eurer Mehrhcit, 41 197 Stimmen gegen 4978, gegen die Be-

teiligung der Sozialiſten an einer neuen Koalitionsregie-
rung ausgeſprochen. Die Sozialiſten von NRamur haben ſich
dar n die Sozialiſten von Lüttich ebenfallsund auch die Sozialiſten von Huy. Die Sozialiſten von
Charleroi haben beſtimmte Ford rungen geſtellt, die die
ſogzialiſtiſchen Miniſter als Grundbedingung für die Teil-
nahme an der Regierung ſtellen ſollen. Die Sozialiſten der
Provinz Luxemburg ſprachen ſich ebenfalls für die Beteili-
gung aus.

Rücktritt Dr. Ludo Hartmanns.
l Dr. Ludo Hartmann, der öſterreichiſche Geſandte

in Berlin, hat im ehe mit dem Rücktritt
Dr. Renners als Stagatsſ kretär für Aeußeres, ſein im Auguſt
1919 eingereichtes Rücktrittsgeſuch erneuert und den Staats-
ekretär Mayr, der proviſoriſch das Staatsamt für Außeres
n Wien leitet, um möglichſt raſche Ernennung ſeines Nach-

Nächfolgers gebeten.

Die Präſidentenwahl in Amerika.
New Vork, 27. Okt.

kandidat Cox wendet ſich in ſeiner Zeitung an die Ameri-
kaner deutſcher Abſtammung und bittet ſie um ihre Unter
tützung bei der Präſidentſchaftswahl, wobei er ſich insbe-
ondere auch auf die d'utſchfeindlichen Auslaſſungen der

Republikaner Root und Senator Lodge bezieht, von denen
vorausſichtlich einer das Amt des Staatsſekretärs unter
Harding erhalten würdo.

Jm Staate New Vork vollzieht auch der bekannte
Zeitungsverleger Hearſt eine Schwenkung (7) und ſetzt ſeinen
ganzen Einfluß für die Demokraten cin.

In einem Jnterview mit dem Berichterſtatter der
Pariſer „Liberts“ ſprach ſich Cox entſchieden für den Völker-
bund aus. dem alle ziviliſierten Völker angehören müßten.,
Infolgedeſſen müſſe auch Deutſckland Mitglied werden, wennes ſich der Satzung unterwerfe und Beweiſe eines guten

Willens gebe. Auf die Frage des Jnterviewers, was er
über die Erklärung des republikaniſchen Präſid ntſchafts-
kandidaten Harding denke. der geſagt habe, wenn er gewählt
werde, werde er die Zurückziehung der amerikaniſchen Be
ſatzungstruppen vom linken Rheinufer vorſchlagen, ſagte Cor,
wenn der Krieg tatſächlich beendet ſei, müſſe er auch loya
zu Ende ſein.

Deutſcher Reichstag.

Beginn der Ausiprache Kein großer Tag.
Die Reichstagsſitzung am Mittwoch ſtand im Zeichen der Reden

zweier Regierungsvertreter, des Reichskanzlers Fehrenbach und
des Reſchsfinanzminiſters Dr. Wirth. Fehrenbach ging in längerer
Ausführungen auf die verheerenden Auswirkungen ein, die uns
das Diktat von Spa eingebracht hat. Unſere Lage iſt militäriſch

politiſch ſtillgelegt und wirtſchaftlich dem völl gen
ntergang geweiht wenn wir nicht Ruhe und Beſonnenheit wah-

ren. Mit gutem Recht erklärt er, daß es im ruſſiſchpol niſchen
Kriege für uns nur die ſtrikte Jnnehaltung der Neutralitöt ge
geben habe, hätten wir uns nicht in die folgeſchwerſten politiſchen
Verwickelungen ſtürzen wollen. Bei der Zurückweiſung jeder kurp
ſichtigen Lokalpolitik ohne Rückſicht auf d'e Geſamtlage verharrte
die Rechte in eiſigem Schweigen. Jn wirkſamen Gegenſatz wußte J
Fehrenbach die bereits erfolgte deutſche Abrüſtung mit den maß
loſen Rüſtungen Frankreichs zu bringen. Er betonte ferner die
Bereitwilligkeit Deutſchlands, den Kohlenverpflichtungen nach-
zulommen und ſtellt zugleich mit erhobener Stimme feſt, da

Je

S Verlobung in Et. onllago.

Erzählung von Heinrich v. Kleiſt.
Jhr Unglücklichen! ſagte der Fremde; ihr Befammerns-

würdigen! Und wo befindet ſich in dieſem Augenblick dieſer
Wüterich?

Bei dem Heere des Generals Deſſalines, antwortete die
Alte, dem er mit den übrigen Schwarzen, die zu dieſer Pflan-
zung gehören, einen Transport von Pulver und Blei zu-
führt, deſſen der General bedürftig war. Wir erwarten ihn,
falls er nicht auf neue Unternehmungen auszieht, in zehn
oder zwölf Tagen zurück; und wenn er alsdann, was Gott
verhüten wolle, erführe, daß wir einen Weißen, der nach
Port au Prince wandert, Schutz und Obdach gegeben, während
er aus allen Kräften an dem Geſchäft teilnimmt, das ganze
Geſchlecht derſelben von der Jnſel zu vertilgen, wir wären
alle, das könnt Jhr glauben, Kinder des Todes.

Der Himmel, der Menſchlichkeit und Mitleiden liebt, ant-
wortete der Fremde, wird Euch in dem, was Jhr einem Un-
glücklichen tut, beſchützen! Und weil Jhr Euch, ſetzte er, indem
er der Alten näher rückte, hinzu, einmal in dieſem Falle
des Negers Unwillen zugezogen haben würdet, und der Ge-
horſam, wenn Jhr auch dazu zurückkehren wolltet, Euch
fürderhin zu nichts helfen würde; könnt Jhr Euch wohl
für jede Belohnung, die Jhr nur verlangen mögt, entſchließen,
meinem Oheim und ſeiner Familie, die durch die Reiſe aufs
äußerſte angegriffen ſind, auf einen oder zwei Tage in Eurem
Hauſe Obdach zu geben, damit ſie ſich ein wenig erholten?

Junger Herr! ſprach die Alte betroffen, was verlangt
Jhr da? Wie iſt es in einem Hauſe, das an der Landſtraße
liegt, möglich, einen Troß von ſolcher Größe, als der Eurige
iſt, zu beherbergen, ohne daß er den Einwohnern des Landes
verraten würde

Warum nicht? verſetzte der Fremde dringend; wenn ich
ſogleich ſelbſt an den Möwenweiher hinausginge, und die
Geſellſchaft noch vor Anbruch des Tages die Nieder
laſſung einführte; wenn man alles, Herrſchaft und Diensr
ſchaft, in einem und demſelben Gemach des Hauſes unter Paris

und für den ſchlimmſten Fall etwa noch die Vor
ſicht rau hte Türen und Fenſter desſelben ſorgfältig zu
verſchließen

Die Alte erwiderte, nachdem ſie den Vorſchlag während
einiger Zeit erwogen hatte, daß, wenn er in der heutigen

S m

Nacht unternehmen wollte den Troß aus ſeiner Bergſchlucht
in die Niederlaſſung einzuführen, er bei der Rückkehr von
dort unſehlbar auf einen Trupp bewaffneter Neger ſtoßen
würde, der durch einige vorangeſchickte Schützen auf der Heer
ſtraße angeſagt worden wäre.

Wohlan! verſetzte der Fremde, ſo begnügen wir uns für
dieſen Augenblick, den Unglücklichen einen Korb mit Lebens-
mitteln zuzuſenden, und ſparen das Geſchäft, ſie in die
Niederlaſſung einzuführen, für die nächſtfolgende Nacht auf.
Wollt Jhr, gutes Mütterchen, das tun

Nun, ſprach die Alte unter vielfachen Küſſen, die von den
Lippen des Fremden auf ihre knöcherne Hand niederregneten,
um des Europäers, meiner Tochter Vater willen, will ich Euch,
ſeinen bedrängten Landsleuten, dieſe Gefälligkeit erweiſen.
Setzt Euch beim Anbruch des morgenden Tages hin, und
ladet die Eurigen in einem Schreiben ein, ſich zu mir in
die Niederlaſſung zu verfügen; der Knabe, den Jhr im Hofe
geſehen, mag ihnen das Schreiben mit einigem Mundvorrat
überbringen, die Nacht über zu ihrer Sicherheit in den
Bergen verweilen, und dem Troſſe beim Anbruch des nächſt
folgenden Tages, wenn die Einladung angenommen wird, auf

ſeinem Wege hierher zum Führer dienen.
Jnzwiſchen war Toni mit einem Mahl, das ſie in der

Küche bereitet hatte, wiedergekehrt, und fragte die Alte mit
einem Blick auf den Fremden ſchäkernd, indem ſie den Tiſch
deckte: Nun, Mutter, ſagt an! Hat ſich der Herr von dem
Schreck, der ihn vor der Tür ergriff, erholt? Hat er ſich über
zeugt, daß weder Gift noch Dolch auf ihn warten, und daß
der Neger Hoango nicht zu Hauſe iſt? Die Mutter ſagte mit
einem Seufzer: Mein Kind, der Gebrannte ſcheut nach dem
Sprichwort das Feuer. Der Herr würde töricht gehandelt
haben, wenn er ſich früher in das Haus hineingewagt hätte,
als bis er ſich von dem Volksſtamm, zu welchem ſeine Be
wohner a Kberzeugt hatte. Das Mädchen ſtellte ſich
vor die Mutter und e ihr, wie ſie die Laterne ſo ge
halten, daß ihr der volle Strahl davon ins Geſicht gefa
wäre, Aber ſeine Einbildung, ſprach ſie, war ganz von
ren und erxrfüllt; und wann ihm eine Dame von

oder ſoille die Tür geöffnet hätte, er würde ſie
für eine Regerin gehalten haben. Der Fremde, indem er
den Arm ſanft um ihren KLeih ſchlang, ſagte verlegen, daß
der Hut, den ſie aufgehabt, ihn verhindert hätte, ihr ind
Geſicht zu ſchauen. Hätte ich dir, fuhr er fort, indem er
ſie lebhaft an ſeine Bruſt drückte, ins Auge ſehen können,

ſo wie ich es jetzt kann, ſo hätte ich, auch wenn alles übrige
an dir ſchwarz geweſen wäre, aus einem vergifteten Becher
mit dir trinken wollen. Die Mutter nötigte ihn, der bel
dieſen Worten rot geworden war, ſich zu ſetzen, worauf Toni
ſich neben ihm an der Tafel niederließ, und mit aufgeſtützten
Armen, wärend der Fremde aß, in ſein Antlitz ſah. Der
Fremde fragte ſie, wie alt ſie wäre? und wie ihre Vaterſtadt
hieße worauf die Mutter das Wort nahm und ihm ſagte
daß Toni vor fünfzehn Jahren auf einer Reiſe, welche ſt
mit der Frau des Herrn Villeneuve, ihres vormaligen Prin
zipals, nach Europa gemacht hätte, in Paris von ihr emp
fangen und geboren worden wäre. Sie ſetzte hinzu, daß
der Neger Komar, den ſie nachher geheiratet, ſie zwar an
Kindes Statt angenommen hätte. daß ihr Vater aber eigent
lich ein reicher Marfeiller Kaufmann, namens Bertrand wäre

Bertrand leugnete mir während meiner Schwangerſchaft z
Paris, aus Scham vor einer jungen reichen et
e

Der demokratiſche Präſidentſchafts-
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kreich üherreich mit Kohlen verſorgt hen bei uns ein
n nach dem anderen ausgehe, ein Vetrleh nach dem an-ren u werde und die u ke.t einen erſchreckenden

mfang annehme. Mögen die Worte Fehrenbachs von unſeren
gnern, beſonders von Frankreich beherzigt werden, daß, wenn
r franzöſiſche Militarismus fortfährt, in den beſetzten Gebieten
n Reſt des deutſchen Wohlſtandes zu vergeuden, es jede Hoff
ng auf Wiedergutmachung leichtfertig vernichtet und nur mmer
e Gefühle des Haſſes erzeugt. Vergebens warten wir immer

ch auf die Genfer Konferenz, die endlich eine Begrenzung unſerer
ldenlaſten bringen ſoll. Mit vollem Recht hält er jedoch auch

ie von Genf ſo ſehnlichſt erwartete Weltſan'erung für illu'oriſch,
nun unkre Gegner an den phantaſtiſchen Zahlen ihrer Forde
ngen feſthalten ſollten.

1. 3 einem hoffnungsfrohen Ausblick auf die nahende Ab
immung Oberſchleſiens, wobei er erklärt, daß das ſetzige Kabinett
n der Reichspolit.k nur dei Erbſchaft ſeiner Vorgänger angetreten

verteid g er die Aufhebung der Zwangswirtſchaft mit der
twas vagen Behauptung. daß ſie nur der Ausdruck der Tatſache
eweſen ſei, daß die Zwangswirtſchaft längſt zuſammengebrochen
ar. 2. Sein Appell an alle, den Hunger des Volkes w'cht ſchuftig

um eigenen Vorteil auszunutzen, wird wohl in gewiſſen eng
eteiligten Kreiſen ungehört verhallen, und init der zornigen Be

werkung, nur bewußte Betrüger oder Scharlatane könnten die Be
ptung wagen, es würde alles beſſer ſein, wenn man nach ihrem

ezept verfahre, wird gew K keinen einzigen von den Rechts
er Linksanarchiſten zur Vernunft bekehrt haben. Jn der Ge

wißheit. daß trotz der Hallenſer kommuniſtiſchen Mehrheit der
weitaus größte Teil des deutſchen Volkes gegen die Einführung
der ruſſiſchen Methoden ſei, war wohl das ganze Haus mit dem
Reichskanzler ein und der elben Meinung. abgeſehen von denebenſo gedanken- wie gewiſſ. nloſen Nachbetern Roslaus auf der
äußerſten Linken. Große Unruhe erhebt ſich hei den Unabhöngigen,
als Fehrenbach erklärt, daß für ruſſiſche Agitatoren vom Schlage
Sinowjews und Loſowskis kein Platz ſei auf deutſchem Boden
und wir alles daranſetzen müßten um von unſerem Volke das Un-
glück des Vürgerkrieges fernzuhalten.

Die rn die Reg erung werde in der Frage der
Sozialiſierung der Kohle alles tun. um zu der richtigen Löſung
zu gelang n. läßt bis auf weiteres voch jede beliebibge Deutung
u. Warm tritt er für den Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs an
Deutſchland und ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung auf de
treue und e nſichtige Mitarbeit aller an der Wiederaufrichtung
unſeres wirtſchaftlichen Lebens.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth hält in einer anſchließen-
den Rede mit deutlichen Hinweiſen auf den Ernſt und di Shw'e
rigleit unſerer Finanzlage nicht zurück. Unſere Geſamtſchulden
ſeeni bis etzt auf 288 Milliarden Mark angewachſen und würden
ſich bis zum Ende des Rechnungsfahres noch um weitere 490 Ml-
lierden Mark erhöhen. Fſtgehalten zu werden verdient ſein
Finweis. dak. wenn arch dieſe oder jene Partei nen in die Re
gierung eintrete. niemals an d'e Beſe'tigung des Reichsnotopfers
gedacht werden würde. ein Hieb. den die Rechte wiedernm mit
eiſigem Schweigen ouitticrt. Er empfiehlt dringend d'e Leftöre
der be'den Denſſchriften des Reichsfinanzminiſteriums. Seine
Hoffrung, daß unſere Gegner durch dieſes üherzeugende Zahlen-
und Tatfachenmater'al bewogen werden könnten. in ihren Forde-
tungen an uns nachaulaſſen, wird nach den hish rigen Erfagkrurgen
zu urteilen, wohl eine ſche Hoffnung bleiben. Gewiſſen Leuen
im Hauſe wird ſichtlich unbeheolich n Mute. als W'rth Beiſpie'o
dafür angibt. daß tat'ächſ'ch Steuerſaßotgee getrieben wird. Er
will gegen die Ueberorganiſation noch Kräften vorgehen und ſagt
das Kommen eines ſyſtewatiſck Nbbaues des Henshalts voraus.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag nachmittag 1 Uhr.

Am Freitag die Kermes-Debatte.
Der Hauptausſchuß des Reichstages wird am Freitag

mit der Erört' rung der Politik und der Amtsfüsrung des
Reichsminiſters Dr. Hermes beginnen. Erſt nach ißrem Ab-
chluß wird er das Urteil fällen. Es kann keine Rede davon
ein, als ob die Fraktionsvorſtände ſchon vorher eine Weiß-

waſchung des Dr. Hermes vorgenommen hätten.

Ein geführlicher Geſetzentwurf.

Von Erich Kuttner.

Für die Generäle z. D. und a. D. iſt wieder einmal
„große Zeit“ angebrochen. Sie alle dürfen zur Feder greifen
und einen Artikel über den Entwurf es Reichswehrgeſetzes
ſchreiben, wobei nicht einmal die Gefahr einer Zurükweiſung
beſteht, denn jedes bürgerliche Blatt iſt doch ſtolz, einen
„ſachverſtändigen“ General zum Mitarbei er zu haben. So-
weit das Auge reicht. vom demokratiſchen „Berliner

Tageblatt“ und der Voſſiſchen h bis »ur ſtofreaktio
nären „Poſt“ und Deutſchen Tageszeitung“ kran'n die ver
roſteten Generalsfesern. Wos bei hieſer S x
ſeuche herauskommt, iſt allen klar: Anſtatt daß irgend eine
ernſthafte Kritik an dem Geſctzentwurf geübt wird. die er
reichlich verdient. ſchrint es, als ob Hereits ein unſichtbarer
Oberſt Nikolai die ganze Sache dirigiert: Wie einſt im.
Dienſt des Kriegspreſſramtes ſucht jeder der ſchriſtſtellernden
Generöle genau das über den Entwurf zu ſagen, was Herr
v. Soekt zu leſen wünſcht.

reilich loſtet es wosl keinem der alten Gamaſchen-
knöpfe innere Ueherwindung, den Entwurf „u loben, denn in
einem ſtockregk'ionären Reichswehrminiſterium ausgrar-
britet. läßt ſein Jnalt ſich in die kurze Formel faſſen:
Reltlo'e Wiederherſtellung des altyreufiſchen Militarismus,
Beſeitianng aller modern anmutenden an die Revolution ge
mahnenden Einrichtungen.

an kann es verſtehen. wenn angeſichts dieſes Grund-
charakters des Geſetzes die Deutſche Tageszeilung“ juboelt:

Zwei Eckpfeiler aus dem zerſtörten Bau der alten Wehr-
macht ſollen als Stützen des neuen Reichsheeres durch das
Wehrgeſetz wieder eingebaut werden: die unbedingte Autorität
des Vorge'eßten und das völlige Fernhalten der Wehrmacht
von der Politik.

Weniger verſtändl'ch aber als die Freude der „Deu“ ſchen
Taceszeitung“ iſt die Tatſache, daß angeblich demokratiſche
Blätter ihren militäriſchen „Sachverſtändigen“ widerſpruchs-
los geſtalten, in dasſelbe Horn der Begeiſterung zu ſtoßen.
Einem Vorgeſetztn wird es immer am bequemſten ſein,
wenn er kommandiert und der Untergebcne mechanif
pariert. Ein republikaniſches Jdeal ſollte ſolcher Kadaver-
gehorſam ſchon nicht ſein, er wird gher zur direkten Gefahr,
wenn die Vorgeſetz'en nur den Moment erlauern, um ihre
Befehlsgewalt zum Staatsſtreich zu mißhrauchen. Und daß
es ſolch Vorgeſctzte in nicht geringer Zabl gibt, bat der
Kapp-Put'ch ſeinerzeit llar erwicſen. Die Wiederherſtellung
der „unbedingten Au'orität der Vorgeſettten“. worüber ſich
die „Deutſche Taneszei'ung“ ſo frent. läuſt aber auf nichts
weiter Pinaus. als einem neuen Miſitärpulſch die Wege zu

ebnen. Wenn in den Märztogen noch vie ind da verfaſſungs-
trene Truppen ihre meinceidigen Offiziere abſetzten, ſo ſoll
ſolch „menteriſches“ Verholten für die Zukunft durch VPoer-
ſchärfung der Diſziplin unmöelich gemacht werden. Diſziplin
iſt eiwos ſehr ſchönes aber erſt gebe wan uns Gewähbr geren
den Mißhrauch der Diſziplin durch Einſeßung revnhlikaniſcher
zuverläſſiger Offiziere! Die Herrrn, die ſich öſfen lich mit
Haokenkreuz'n und ſchwarz-weifz-roten Abzeichen ſchmücken,
de ſich doch wirllich nicht wundern, wenn man ihnen miß-
trauf.

Aber noch viel mehr gilt das Urte'l, daß einem neuen
Militärynkſch die Wege gerhnet werden. von dem angeblichen
Fernfolten der Wehrmocht von der Politik“. Unter dieſem

harmloſen Schlagwort verbirgt ſich die Samme aller Be-
ſtrbungen, die Peichkswehr von republiko niſchen und ver-
faſſungstrenen Elementen zu reinigen. Man ſpricht von
.Wehrmacht“ und mein doch nur die Soldaten. Jhnen
ſoll durch S 33 des Geſetzentwurfes das Vere'nigungsrecht
reſtſos entzogen werden. Von wem aber nd die tatſäch-
lich erfolgten Einwiſchung'n der Weßrmacht in die
Politik ansgegangen? Nur und ansſchlieflich von den
hohen Kommandoſtellen. Jm Juni 1919 wollten
tie Generäle der Regierung ihre Politik auf zwingen und
ſie mit Androhung zwar nicht des Generalſtreiks aber des
Streiks der Generäle nötigen die Un'erichnung des Ver-
ſailſer Friedens zu verweigern. Erſt nach ſchwerer Kriſe
wurde dieſer Widerſtand überwunden. Der Märzputſch
1920 nahm ſeinen Ausgang davon, das die durch Herrn v.
Lüttwitz vertretene Generalität eine Reike politiſcher
Forderungen an die Regierung richtete, z. B die Forderung
ſoforticer Neuwaßlen. Bei den dann folgenden Unruhen
ßandelte eine Reihe von den Genersälen eigenwöch ig gegen
die ihnen erteilten Jnſtruktionen. indem ſie Verfaſſungs-
treue als Verbrechen eFandelten uſw. Was bringt nun das
Geſet, um ſolcher militäriſchen Anmaßung zu begegnen
Nichts! Denn das die Zugehörigkeit zu politiſchen Vereinen
verboten wird, kann doch wirklich anderthaglb Dirtzend
Generälſe nicht verß'ndern, poli'iſch zu konſvirieren, ſo oft
ſie wolen. Da genügt eine private“ geſellige Zuſammen
kunſt, wie für die unferen O fiziers-Chargen das Kaſino
genügt. Vereine braucht nur die Maſſe.

Kleines Fevilletrn.

„Kultur“erfolge der Volſchewiſten.
Es gibt Ausgenblicke, wo auch der kaltblütigſte Menſch, wo

auch der ſriedliebendſte Pazifiſt einmal diktatürliche Anwand-
lungen à la Sinowjew be'ommt.

Dann möchte man tatſächlich einmal dazwiſchenſchlagen.
Das iſt vor allen Dingen der Fall, wenn man das Treibenbürgerlicher Kreiſe anſieht, die in einer Zeit der tiefſten Not

eutſchlands nichts anderes zu tun haben, als auf der Alſter
derumzugondeln. in Theaterſeſſeln verſtöndnislos und ſenſations-
ungrig herumzuſitzen, in Cafés und Schlemmerlokalen ihre er-

benen Eelder unter die Leute zu bringen.
Dieſes Volk, das, während Tauſende von Kindern keine

ilch haben und früh dahinſiechen, Schlagſahne ißt und. während
die Proletarieriugend bar'uß geht, ſich mit Schuhen bis an die

nie kleidet, meint der Menſch mit geſundem Menſchenverſtand
und ſozigliſtiſKem Gefühl, muß wohl das erſte ſein, das von einer
ſozialiſtiſchen Regierung erfaßt und zur Raiſon gebracht wird.
u as tun Sinowiew und Genoſſen in Rußland neben terro-

rikiſcher Bekämpiung der ſozialdemorratiſchen Arbeitsbrüder auf
dieſem Gebiete?

Wilbelm Herzog iſt ja in Rußland geweſen.
Er veröffentlicht in der Hamburger „Volkszeitung“ ein

„Moskauer Rotizbuch“. Darin heißt es in der Freitag Ausgabe

„24. Juni 1920.
Abends weder in die Eremitage mit einigen ausländiſchen

Kameraden. Man ſpielt den „Barbier von Sevilla mit Schal
javin als Don Baſilio. Nichts Ueberwältigendes. Nur einice
poſſenhafte Effekte. Typiſches Sommertheater. Das Publikum
ehr bunt. Promenieri im Earten. Trinkt ſchlechten Tee und
ißt Erdbeeren in einer Art von Schlaßzſahnen ſollendem Schnee. Das Tellerchen fünf-
undert Rubel. Die In ſind länger als die Akte.

Man ſieht: Arbeiter, Bürger und Spekulanten.Junge Mädchen in weißen Kleidern, weißen
Strümpfen und oft ſehr ſchönen Stiefeln, die
r Knie reichen. n Wobßm ganzen; ein ſehr gemiſchtes, immer begeiſtertes Publi-
kum, voll junger (unerfahrener) Liebe zur Kunſt.

s ſchreibt der Jünger Lenins kaltlächelnd in einem Ar-Da

t ziſie. nachdem drei Jaht die ſchmarotzende Bourgeoiſie. nachdem drei Jahrelang der ter der Volſchewiki gewaltſam
»Anseführt“ iſt.

n d a v egeleiteten Proletarier, die von
it n einer rregeleitetenden Führern nach Moskau variührt werden, auf die Frage „Wo

zu alſo?“ Wird keiner von ihnen ſt utzig, wenn er
Aber der Geſetzentwurf biſeitiot auch alle Gegen

reren

dieſe „Kultur“erfolge der Bolſchewiſten ſieht?
Georg Kaiſer in Unterſuchungshaft. Seit einigen Tagen be

findet ſich der erfolgreichſte Dramatiker der neuen Richlung in der
Dichtkunſt. Georg Kaiſer, den auch die Hallenſer aus dem
Druna: „Die Bürger von Calagis“ kennen in Berlin in Unter-
ſuchungshaft. Wie die Berliner Preſſe meldet, ſollen der
Verhaftung Eigentums vergehen des Dichters u Grunde
l'egen. Seine Freunde ſind aber der Ueberzeugung. daß de Taten
nur aus dem Zuſtand völliger Geiſtesverwirrung entſprungen ſein
können und haben bereits Schritte unternommen., um Kaiſer in
ein Sangtorium zu retten.

Jn Sirindbergs Nochleh ſo berichtet die „V. Ztsg.“, iſt ein
für die Bühne höchſt bedeutſamer Fund gemocht werden. Es
handelt ſich um nichts weriger als um eine abgeſchloſſene welt-
hiſtori che Triſegie. Die drei großen Dramen, die den Titel
.„Moſes“, .„Sokrates“ und „Chriſtus“ führen. ſind den
Dire“toren Weirhard und Vernauer für das Theater in der
Künig'erötzer in Berlin im Urtext überlaſſen worden. Fine die, er
Hiſtorien kommt vereits in dieſer Spielzeit zur Uraufführung.

Auf dem Wege zum Erdmittelpuntt. Schon im Jahre 1904
hatte Sngnieur in einem Vortrag vor der Britifh
Aſſocigtion die Ausführbarkeit eines Schichtes darcelegt, der
12 engli de Meilen (wehr als 18 Kilometer) tief in die Erde
ſührte. d. h. zehnwal ſo lang als irgendein damals beſtehender
Schach wäre. Nach ſeinen Plänen ließe ſich das Werk in 85 Jah-
ren mit einem Aufwand von 100 Millionen Wark vollenden.
Seine Ausführungen begegneten vielfachen Zweifeln, insbeſondere
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wurde die Meinung vertreten. daß der Schacht in ſo großer Tiefe
dem Geſleingdruck nicht widerſtehen könnte. Demgegenſiber wies
Profeſſor Adoms 1912 im „Jrurnal of Geology“ auf Grund ſei-
ner eingehenden Verſuche nach, daß ſich noch weit tiefere Schächte
vortreihen ließen, ſo im Sandſtein 15, im Granit ſogar 30 eng-
liſche Meilen weit. Kürzlich hat Perſons nun erneut darauf hin-
gewie'en, wie manrelhaft noch unſere Kenntniſſe vom Erd-
innern ſeien und wie wichtig für verſchiedene Gebiee Lanz
abge ehen ron den wöglichen praktiſchen Folgen unſere WMiſ-
ſensbereicherung durch einen ſolchen Schacht ſein könnte. Daß
die Krſten nicht vnerſchwinglich ſind. ergibt ſich ſchon daraus
daß ſie ſelbſt bei den heutigen Preiſen die Aufwendungen nicht
überſteiren würden, die Großbritannien für einen Kriegslag
zu machen hatte.

Eine japautſche Wriberſtadt. Auf Hondo, der größten
der japaniſchen Jnfeln, liegt an der Küſte des Stillen Ozeans
eine Stadt, die ſicher in ihrer Art einzig iſt. Die Stadt iſt
mehrere hundert Jahre alt und wohl die einzige in der Wert,
wo die Frauen die erſte Rolle ſpielen. Die Frau iſt hlerDie

die der Willkür frondierender Generale im Wege
ingen. S 15 gibt den militäriſchen Kommandeuren bei der

Riederwerfung von Aufſtänden unbegrenzte Befugniſſe.
Ueber die erforderlichen Maßnahmen en ſcheide: der mili
täriſche Befehlshober al le in. Eine Vorſchrift ganz nach
dem Herzen der Militariſten! Blutdürſtige Menſchen wie
wir ſie in den Korptagen am Werke ſahen ſollen auch fürder
für ihre unmenſchl'chen Jnſtinkte freie Bahn haben! Von
Zivilkommiſſaren, die ſich in den Kapptagen ganz
außerordentſich bewährt haben, ſagt der Entwurf dagegen
kein Wort, ſie ſind abgeſchafft, wie alles, was ſich der un-
umſchränkten Generalsherrlichkeit ſtörend in den Weg ſtoſlt!

Aehnliches gilt von den Vertrauensmännern der Sol-
daten. Sie werden in dem ſonſt ſo klaren Entwurf nur
ganz unklar an einer gar nicht veſſenden Stelle (S er-
wärnt. dagegen ſteht nichts über ſie in dem Abſchnitt
Pflichten und Rechte der Ang'hörigen der Wehrmach.“, wie

denn in dem ganzen Entwurf von den Rechten der Ver-
trauensleute feine Rede iſt.

Aber noch verkaßter als Zivilkommiſſare und Ver-
trauensleute ſind dem reaktionären Militarismus die
Organiſationen der Soldaten. Der Z 33 des Entwur'es
roh den .Bünden“ den Hals umzudrehen. weil dieſe Bünde
in den Märztagen großenteils die Republik gerettet haben.
Man macht gleich gonze Arbeit: nicht nur die palitiſchen
„Bünde“ ſollen verboten ſein (wobei das ausgeſprochene
Bekenntnis zur Republik bereits als Politik“ angeſehen
wird). auch die rein wirtſchaf lichen Organiſaticnen werden
gefast, die Zugehörickeit zu ihnen wird von der Erlaubnis
der Vorgeſetzten abhängig gemacht. Die ſchriftſtellernden
Gamaſchenknöpfe der bürcerlichen Preſſe ſind natürlich
darüber entzückt. Aber ſelbſt ihre cktiven Kollegen in der
Reichswehr, namentlich die Frontoffiz'ere, hat dieſer ſtarke
Tobak denn doß verſcknupſt. Die aus Offizieren vnd Mann-
ſchafſen paritätiſch zuſammer geſetzte Heeres und Marine-
fammer bat mit erheblicher Meßrheit, cſſo mit einem Teil
der Hffiziers ſtimmen. dieſe Beſtimmung des Entwurfs ver
worfen und im Gegenteil vlige Sicherung des wirtſchaf ichen
Koalitionsrechts für die Reichswehrangehörigen worlangt.
Auch in anderen Punkten bat die Kammer Verheſſerungen
des Geſetzes gefordert, nawen l'ch auck Verarkerung des
Vertrauensmännerfeſtems. Aber den Einſpruch der Hores-
kammer ſind die Mocher im R. W. M.. der creſch'ckteſt Ober-
macher Herr v. Seekft an der Svitze, zur To gesordnung
ühergecorgen. Jhre ſchöne S immunesmeche für den EFnt-
wurf ſollte durch Frinen Mißkleng eemört werden. Desbalb
wurden vom P. W. M. die Beſchlüſſe ver 5eereskammern
cerfeim oeßalten. bis ſie der .Vorwärts“ eines Tages an die
Oefentl'choit hrochte. Dieſer Vorgang zeigt blirortig. mit
welchen Mitteln die Generalskligue erhbeftet, nin ißren Ent
wurf möol'chſt rrihungslos durchzuſchiebon. Vom Reichotag
erwartet man woßl. daß er wit anderen Dingen ber-
bäuft den Entwurf voch oberflächſicher Prüfung mit all
ſrinen Faolſſſtri ken und Tü en unverändert ornijment. ohne
ſich her die Konſeavenzen kſor zu ſein. Die Gefabr heſteht
tatſächlich. Die Pechte jußeſt dem Entwurf jetzt ſchon zu,
das Zentrum verrält Fch einſtweilen vaſſiv, und die Dewo-
kraten füßſen ſich ar ſcheinend vorpflichtet. .ihren“ Ge“*ler
nich' zu blemieren. Al- und Neumoskowiter ober werden
wie ſtets mit wortrodikaler Verneinnngspoſitik und irreglen
Forderungen noch efner „Roten Armee“ uſw. nur die Poſi-
tion der Vochten ſtärken.

Die Sozjeſdewokratie wird daher äußerſte Energie mit
größter Geſchicklichkeit paaren müſſen. um aus dem ofhr-
lichen Entwurf ein hrauchbares Geſetz zu ſchaffen.
Sio wird die Gorantien gegen rech“s. die dem Entwurf vöVig
fehlen. Fineinznhauen hahen. Bſoße Mleßnungsvolilik he-
deutet Fchere Annebme des jetzigen Entwurfs mit allen
ſeinen Gefgkren. Wir ober werden zu zeigen Haben daß
unſer Kampf nicht gegen die Weßrmacht als ſolche, ſondern
allein gegen den reaktionären Mißbrauch der
Meßrwacht gekt. Und wenn wir hier vor der Oeffentlichkeit
die Gefahren auſdecken. ſo wird es auch an Bundesgenoſſen
in dieſem Kampfe nicht feblen.

Bernarbeiterſtrrif in Frankreich.
Paris, 27. Okt. Wie „WMatin“ aus Marfeiſſe meldet,

haben die Delegierten der Bergardeitergemeinſchaften der
dortigen Gegend beſchloſſen, am 6. November in den Streik
zu treten, winn bis zum November die Erhöhung des

re

Tagelrhnes nicht bhewiſiot ſei.
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und die Kinder verrichten die übrige Arbeit, die ſonſt des
Frau osliegt.

Die Japaner nennen dieſe Frauen „Nymphen“, da ihr
Beruf darin beſteht, ins Meer nach Perlen zu tauchen Die
Stadt liegt an der Sehiambucht, und hier finden ſich außer-
ordentlich viele Perlmuſcheln, die dir Frauen vom Meeres-
grund heraufho'en. Jm Sommer bringen die weiblichen
Perlenfiſcher bis zu zehn Stunden täglich draußen auf dem
Meere zu, und ſie ſind im Tauchen ſo geſchickt, daß ſie ſich
zwei bis drei Minuten unter Waſſer aufhalten können. Es
iſt eine mühſelige Arbeit, und wenn ſie nach getaner Arbeit
in ihr Heim zurückkehren, müſſen ſie oft genug noch im Haus
halt Hand anlegen, wenn der Mann nicht mit der Haus-
arbeit fertig geworden iſt. Die Männer werden vollſtändig
als untergeordnet angeſehen, und die Gehurt eines Knaben
hält man faſt für ein Unglück, während der Eintritt eines
Mädchens in Gie Welt mit Befriedigung begrüßt wird.

der erfahrenen Anleitung ihrer Mütter im Schwimmen und
Tauchen üben. Wenn ſie vierzehn Jahre alt ſind, müſſen
ſie mit der ernſten Arbeit beginnen; aber jetzt dürfen ſie
noch nicht zu lange im Waſſer liegen, und ſie dürfen über
haupt noch nicht ſo lange arbeiten wie ihre erwachſenen Ge
noſſinnen.

Die Männer in dieſer merkwürdigen Stadt achten bei
der Heirat nicht ſo ſehr auf die Schönheit ihrer Zukünftigen,
als auf ihre Gewandtheit im Tauchen. Jſt die junge Frau
in ihrem Beruſe gewandt, ſo kann ſie ſehr leicht die Fa
milie erhalten. Gewöhnlich hören die Frauen auf zu tauchen,
wenn ſie vierzig Jahre alt geworden ſind. Jn dieſem Alter

nicht nur Oberhaupt der Familije, ſondern ſie ſorgt auch für
deren Unterhalt. Die Männer dagegen beſargen das Haus,

ſind ſie bereits auch ſchon Großmütterchen, und nun ſind
jüngere Kräfte an der Reihe. Sie widmen ſich nun der Eu
ziehung der Kinder und bilden vor allem die jungen Mäde
chen aus.

Japaniſcher Frauenwunſch. Japaniſche Mädchen haben auf
die Ümfrage eines Blattes hin eine Liſte von Wünſchen auf
geſtellt, die eine japaniſche Ehefrau von heute an ihren Gatten
richlen würde. Die acht Hauptwünſche, die am zahlreichſten ge
äußert wurden, ſind zuſammengeſtellt. »Sieben von dieſen For
derungen ſird außerordentlich be cheiden und ſprechen für den ge
ringen Einfluß der Frauenemanzipation im Reiche des Mikado.
Aber einer dieſer Wünſche iſt ſehr ſchwerwiegend und würde auch
manchen deutſchen Mann mit Entſetzen erfüllen.
„Bitte, ſtehe zur ſelben Zeit auf wie ich!“ Und dieſes Verlanecht dabei noch an dar Spize der hen mania

Bereits von ihrem vierten Jahre ab müſſen ſich diereinen Mädchen mit dem feuchten Element vertraut machen,

in dem ſie ſpäter arbeiten ſollen, und ſie mü ſen ſich unter
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Der fidele Bauer.

Penthesilea,
Sonnabend:

prlvſennermeimn

mit Aepfel,
Kirſchmarmelade

mit Aepfel,
Pſlaumenmarmelch

mit Aepfel,
Himbeermarmelade

mit Aepfel,
Weißenfeiser

Marmeladenfadnt
Ladenverkauf: Jüdenſtr.

lig zu verkaufen.
on ienstr. 25 a. I. Etg. r.

Ein Frauenschicksal in 5 spannenden Axten,

m der Hupholie: W fieila Moja,.Vorführung:
6.55 9.00 Uhr.

n Persönlicdes Herrn Rarl
Victor Plagge,

3 in
Wochentags Einlaß 3

4.50

in seinem re

Gr. Ulrichstr. 51

nes Auftreten
„genannt Rarlchen!!““

izenden Lustspiel
Der Prinz von Montecudculi

Vorführung:
Beginn 4 Uhr.

4.90 6.10 8.20
Sonntags Einloß 2 Beginn 3 Uhr.

feraspr.

Nr. 4661

Erstaufführung

Hierzu:

3 ine
Bei diesem Spielplan sind die kleinen Preise aufgehoben!

wird lich nech M

Beſ Einics
bitten wir unsere Parieigenossen und Leser sich stets auf die

Volksstimmeſnserate in der

Verka

Axihelm, Keilstrasse 23,
RIollanchk, Torstr. 43,

K. HRohndorf,
t

oden Joppen
Warme Uister

So lange der Vorrat reicht

Endepols &e Dunker
7 Froße Sirlenstrase 19 20.

Böhlert. Glauchaerstr. 75,

in schönen
Farben

gefüttert
A. 150 350

Mk.

ſo lichkeit die Nachmitt. Vorstellungen zu besuchen.

125-375

ufen
7u beziehen.

722.

Wir empfehlena. Roßfleisch Wurst
täglich non

H. Böhlert Co.,I. Erste Hallische Schlachtoterde Verweriungs
Tel. 1568 u. 4046.

ufsstellen:

Ammeudort,
e

Müller. Pfännerhböhe 41,
Ackermmann, Woitstr. 14,
Ströme Kl.

Hohestr. 7.

D
Sorgenfreie Ehe. Verlangen
Sie im eigenſten Jntereſſeumnſonit Poſpekt Nr. 13 von

P. Schwärecke, Hettstedt.

-Ges. H. b. H.

dsandberg 14,

c C Gegründet 1839.

3rfinder
wenden sich zwecks

c
1687

Vernichkeln,
Ernenern

von Metallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haassengfer,Metallwarenfabrik Bar
ſüßerſtr. 9. Telefon 1196.

Verkauf ihrer Er-
findung (auch Idee)

an Schließfach Ilb, Cassel,
Abteilung Z. P. 185.

u

bexchenkwechen

m mmer rmund zur Ergänzung Jhrer
Bibliothek empfehlen wer
unſere guten Romane beliebter

Au'ſoren:

Rudolf Herzog,
Das große Heimweh.

Geb. 31.20 Mark.
7

Rudolf Herzog,
Die Burgkinder.

Geb. 31.20 Mark.

J. C. Heer,
AnheiligenWaſſern.

Geb. 21.60 Ma k.

Rudolf Stratz,
Herzb'ut.

Geb 17.40 Mark.

Max Kretzer,
Der Holzhänödler.

Geb. 16.50 Mark.

Clara Viebig,
Kinder der Eifel.

Geb. 14.40 Wark.

Zu haben:

Buchhanölung öer

Volksſtimme
Gr. Ulrichſtr. 27.

Er

W

W

v d r

I

Se

h

Vorspiel und gechs Akte.
in den Haup'rollen:

Walter Soomer., Lothar Körner,
Cläre Harten-Mederow,

Kälhe Witienberg, sämll
5.00 8.00 Uhr.Vorſührunq:

in

1, n armer lonafban!

h M h äPrächtiges hustsp el in drei Akten

Marta Walter
Emil Sondermann

Vorſuhrung 4.00 6.45 9.45 Uhr.

Die neuesten Wochenberichte.

e

Sonnabend, den 30.,
und

Sonntag, den 31. Oktober

Leipzig.

6

boflügol- u. Kawinohen-

Turnhalle
am Rossplatz.

Täglich

7 Uhr
Ohne Welinzwang. Sonnta

III
Neue Promenade S8,

früher Roeiser-Wilhelmshalle.
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Halle, Donnerstag, 28. Oktober 1920.

Außerordentliche

Mtgliederverſummlung der 6. P. D.
(Ortsgruppe Halle-Saale)

heute abend 8 Uhr in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Karlſtr.

Tagesordnung:
Bericht der BVezirksdelegierten des Bezirksverbandes Halle

vom Parteitage in Kaſſel.
Berichterſtaiter: Dreſcher, Thiele, Waentig.

Preßkommiſſionsſigung. Sonnabend, den 30. Oktober, abends
a6 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus.

Arbeiterjugend. Morgen abend 7 Uhr treffen ſich die Jugend-
cnoſſen und Genoſſinnen im Jugendheim (Guttemplerheim). Einkatereſſanter Vortrag über Geologie wird unſern Abend au füllen.

Da ſonſt auch noch wichtige Punkte vorliegen, wird um zahlreiches
Erſcheinen gebeten.

„Freier Sängerchor“. Freita abend 7—-9 Uhr i
Merſeburger Straße 10 aſtunde im e

nach der Singeſtunde noch wichtige Angelegenheiten zu be-
ſprechen ſind und uns bisher zwei Singeſtunden verloren
gingen, iſt es Pflicht jedes Sangesbruders zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Preußiſcher Landtag.
Die Mühle klappert Nur teine Eozlaliſierung.
Jn der Preußſſchen Landesverſammlung wurde heute der

Geſetzentwurf, der 50 Mill'onen zur Verfügung ſtellt um den
Eemeinden und Gemeindeverbänden weitere Erleichterungen bei
Ausgaben für Kriegswohlfahrtszwecke zu gewähren, dem Haupt
aus chuß überwieſen. Ueber die Dienſtverhältniſſe der Juſtizſe re
täre und Regiſtratoren ſoll der Rechtsausſchuß beraten. Dann
folgten recht langweilige Reden zum Haushalt der Handels und
Gewerbekammern,. die keinen Hauch der neuen Zeit verſpüren
ließen und genau ebenſo im alten Abgeordnetenhauſe hätten abge
kalten werden können. Der Demokrat Wiegleff ſprach ſich für die
Veſchränkung der Gewerbeſteuern aus für den Abbau der Preiſe
zunächſt bei den Rohſtoſfen. für eine Reichsrotarbeitsſtunde.

Der Zentrumsredner Eſſer betonte ſeinen mittelſtändler' ſchen
Standpunkt noch ſchärfer. Mit freud' ger Zuſtimmung zitiert er
ous den Berichten der Gewerbein'pektoren, was die Arbeftgeber
gegen den Achtſtundentag einzuwenden haben. Die Sozialiſierung
ſei ein äußerſt ſchwieriges Vroblem auch bei der Kohle, weil er
die Einwände der Fochleute nicht leicht näbme. Er verwied es
wohl. lediglich aus taktiſchen Gründen, ſich klar gegen die Soziali-
ſierung us-uſvrechen. weil auch die chriſtlichen Arbeiter für ſie
eintreten. Unbedingt erlärte er ſich gegen die Kowmuval ſierung.
Die Handwoerkergenoſſenſchaften machen noch ſeiner Meinung die
Kommnnaliſierung berflüſſig und ſind die eigentliche Gemein-
wirtſchaft der Zukunft.

Unterſcheiden ſich ſchon dieſe be'den Reden gar nicht von den
früh im Parlament gehaltenen ſo war das erf recht der Foll
bei der Rede des Deutſchnationalen Hammer. Er ſchimpfte auf die
Kriegsgeſeſſſchaften, auf die Zwangswertſchaft, die Beloſtung der
Handwerker durch den Fortsiſdung-ſchulunterricht wöhrend der
Arvitszeit. berechnete die Mioeitßöchſtpreiſe als Puin der Haus
beſitzer uſm. Unter dem Helächter unſerer Genoſſen ſchloß er:
Die Sozigliſſierung ſei Anſinn und Unmzal'chkeit. aber die Ge-
winnßeteiligung der Arbeiter ſowie das Tapvſorſpſtem ſeien die
einzigſten Mittel, Kapitalismus und Arbeit zu vereinigen.

Aus dem ö6tudtlrels.

Kalle 28. Oßtober 1926

Geſchäftliche Rundſchan und Dauer'ahrvlan.
Mit der vorliegenden Ausoabe der „Volsſtimme“ er-

ſcheint eine Seite einer Geſchäftlichen Rundſchau
mit einem Auszug aus dem Eiſenbahn-Fahrplan
des mitteldeutſchn Bezirkes. Eine zweite Seite da-
von folgt nächſte Woche mit allwöchentlichen Wider
holungen beider und eventuell weiterer Seiten nebſt
wechſelndem Text des neueſten Fahrplanes.

Zwei Bitten richten wir mit dieſer Neuerung an unſere
Leſer, und zwar: bei allen Einkäufen und beim Beſuch von
Gaſtwirtſchaften und Vergnügungsetabliſſements die Jn-
haber von Geſchäften und Lokalen zu berückſichtigen, die
unſere „Volksſtimme“ in der Geſchäftlichen Rundſchau oder
im Anzeigenteile im ganzen unterſtützen, und zweitens, der
„Volksſtimme“ noch mehr wie bisher neue Leſer werben.

Die Leſer der „Volksſtimme“ haben nunmehr nicht mehr
notwendig, ſich einen Fahrplan zuzul:gen, den ſie oft gerade
dann nicht zur Hand haben, wenn ſie ihn brauchen oder der
möalicherweiſe nicht mehr ſtimmt. Die „Volksſtimme“ ver-
öffentlicht wöchentlich wechſelnd Auszüge des neueſten Eiſen
bahnFahrplanes.

Die kommenden Tage und beſonders der nächſte Sonn
tag müſſen Werbetage für unſere „Volksſtimme“ ſein, welche
kein Leſer ungenützt vorübergehen laſſen ſollte.

Der Verlag der „Volksſtimme“,.

60 ſieht der Vo!ſchewismus aus.
Das, was der Vertreter der in u an

Sozialdemokratie, Martoff, auf dem U. S
in Halle ſagte, war eine Tat.
Es war nicht der Typ des ruſſiſchen Demagogen, des

e mit allen Künſten derder perſönlichen Suggeſtion arbeitenden Volksrednoers, wie
ihn Sinow je w verkörpert, ſondern es war die ſelbſtloſe
at eines Menſchen, der bereit iſt, für die Wahrheit alles

zu leiden, und der ſein Leben einſetzt für ſeine Sache.
ört nach Halle, Sozialiſten Deutſchlands
ier hat ein Menſch unter den Augen ſeines härteſten

Gegners, unter den Augen ſeines ſtärkeren Feindes, der
ihn und die Seinen verderben kann, und verderben wird,
Ausgeſagt, wie es in Rußland ausſieht

r hat Sinowjew die Lügenmaske vom Geſicht ge
äifen. hat den Kommunismus Sowjetrußlands gezeigt, als

as, was er iſt: Erſchießungen, Verurteilun-
gen Zwangsarbeit, Zwangsabſchiebungen
an die Front.“ Nicht gegen den Klaſſenfeind, nein:
segen den andersdenkenden Genoſſen

verfolgten
Parteitag

Verführung und

Jn einer Nacht achthundert Menſchen er-ch d en, darunter Hunderte Sozialiſten: das iſt das
Bluthandwerk der Sinowjew und Genoſſen geweſen, das ſind
die „ſozialiſtiſchen“ Taten Lenins!
d De hat der Zarismus ſolche Opſer gefor-

ert.Martoff hat recht, nach dieſem „Kommunismus“ muß
„der Katzenſammer und das Elend kommen, wie es in
Finnland, Ungarn und Bayern kam. Die revolutionäre
rn lonaſe aller Länder kann nicht entſtehen durch
lutdürſtige Sozialiſten!“Deutſche Arbeiter Parteigenoſſen! Hört auf die

Stimme unſerer ruſſiſchen Brüder, die „keinen Ausweg mehr
wiſſen aus der fürchterlichen Sackgaſſe, in die ſie
der Bolſchewismus geführt bat.“

Die ruſſiſchen Brüder wiſſen, daß wir ihnen nicht
helfen können, und daß das ruſſiſche
Leidensweg auf den es von den Sinowjew und Lenin ge
führt wurde, zu Ende gehen muß.

Jſt es ihnen aber in Rußland verboten, die Wahrheit
auszuſprechen; hier hat es einer der Jhren ge!an, um uns
zu warnen.

Die Entſcheidung, in Halle iſt unterdes gefallen.
Es gibt nur noch zwei Wege: Boelſchewiswus

oder Sozialismus, Kommuniſten oder So-
zialdemokraten!
Die Zurückweiſung einer bolſchewiſtiſchen Unverſchämthrit.

Die Bremer „Arbeiterzeitung“ ſchreibt: „Sinowjew hat
es auf dem Parteitag in Halle für notwendig gehalten, zur
Anpreiſung der 3. Jnternationale die deutſchen freien Ge
werkſchaften in der gemeinſten, ſchmutzigſten Weiſe zu be-
ſchimpfen und zu beſudeln. U. a. bezeichnete Sinowj w die
Gewerkſchaften für reaktionärer als die Orgeſch! Die Ver-
trauensleute der U. S. P. im Metallarbeiter-Verband

e eh7kWolle ſopſhtiſhen Elern!
Für die zu Oſtern die Schule verlaſſenden Kinder ſoll

kurz vor dem Feſte eine

öchulentluſungsfeler

ſtattfinden. Dahin können alle Eltern, die mit unſeren
Beſtrebungen ſympathiſieren, ihre zur Entlaſſung
kommenden Kinder ſchicken. Die Feier ſoll nicht nur
allein dazu diencn, der Bedeutung des Tages für die
Kinder gerecht zu werden, ſie ſoll ſie nicht nur auf den
Ernſt der Stunde hinweiſen, daß ſie jetzt in die große
Welt der Arbeit eintreten, ſondern ſie ſoll auch die
Brücke ſein, daß ſie Anſchluß finden an die Organiſa-
tionen der werktätigen Bevölkerung, zunächſt an unſere

Jugend-Organiſationen.

Jn den Monatocn vor der Feier ſoll eine Art Unterricht
ſtattfinden, der die Kinder einander näher bringt. Doch
ſoll dabei keine trockene Gelehrſamkeit geboten werden.
Tie Anmeldung der Kinder kann ſchon jetzt geſchehen
im Parteiſekretariat, Harz 42/44, im Vorlag, Gr. Ulrich-
ſtraße 27, und auf der Redaltion, Gr. Brauhausſtr. 17.

h h
Bremen erklären, daß ſie durch dieſe Anwürfe des Verbünde
ten von Enver Paſcha, dem Armeni rſchlächter und Jnti-
mus Wilh'lms des Zweiten, nicht getroffen werden können.
Sie proteſtieren energiſch gegen dieſe Beſchimpfungen und
weiſen es weit von ſich, mit derartigen Elementen in eine
internatiorale Kawpfgemrinſchaft zu treten.“

Und die halliſchen Metallarbeiter?

Die Waffenablieferung.
Es ſind bis jetzt abgeliefert worden: 33 Maſchinen-

gewehre, 14 Maſchinenpiſtolen, 1868 Gewehre, 729
Karabiner, 273 Armeerevolver, 625 Armeepiſtolen, 651
Handgranaten, 3 Gerchütz-Richtvorrichtungen, 309 Ma-
ſchinengewehrſchlöſſer, 65 Maſchinengewehrläufe, 47 Maſchinen
gewehrzuführer, 1156 Gewehrſchlöſſer, 213 Gewehrläufe, 158
Karabinerſchlöſſer, 67 Karabinerläufe, 9 Artilleriezünder, 993
Sprengkapſeln, 147 121 Handwaffenmunition, 6 Armeepiſtolen
läufe, 3 Armeepiſtolengleitſchienen, 8 Gewehrgranaten, 3Wurf-
granaten, 20 Kilogr. ſchußfertige Artilleriemunition.

Bei Annahme von Waffen und Munition wird weder nach
Name oder Legitimation des Ueberbringers noch nach Her-
kunft der Gegenſtände gefragt.

Die Waffenabgabeſtelle iſt nur noch bis zum 1. No-
vember d. J. einſchl. geöffnet.

Wer nach dem 1. November d. J. Militärwaffen beſitzt,
hat nach dem Reichsgeſetz vom 7. Auguſt 1920 ſchwere Stra-
fen zu gewärtigen.

Der zweite Teilder Entwaffnungdaktion.
Uns wird dazu noch geſchrieben:
Die nicht ungünſtigen Ergebniſſe der erſten Wochen der

freiwilligen Waffenablieſerung dürfen nicht darüber hinweg
täuſchen, daß beträchtliche Mengen von Waffen ſich auch heute
noch in den Händen der Bevölkerung befinden. Mancher wird
es ſich zwar noch überlegen, ob er ſich der Gefahr aus-
ſetzen will, ſpäter wegen Waffenbeſitzes zur Verantwortung
gezogen werden, und es wird infolgedeſſen bis zum 1. No
vember noch manches Gewehr abgegeben werden. Aber wie die
Verhältniſſe liegen, iſt trotzdem damit zu rechnen, daß eine
ganze Anzahl Leute ſich den Gründen der Vernunft ver
ſchließen und ihrer Ablieferungspflicht nicht nachkommen wird.
Die Folge, die eine auch nur teilweiſe Nichtbeachtung des Ge
ſetzes für unſer Vaterland haben kann, ſind aber zu ſchwer
und bedrohlich, als daß nicht alles geſchehen müßte, um den
Willen des Geſetzes denen gegenüber, die ſich ihm nicht frei
willig beugen, mit der Gewalt durchzu'etzen. Dies wird die
Aufgabe des zweiten Teiles der Entwaffnungsaktion ſein.Sie Ergebniſſe der freiwilligen Waffenablieferung, die

ſelbſtrerſtändlich ſtatiſtiſch aufgen »mmen werden, bieten einen
gewiſſen Anhalt dafür, an welchen Orten und in welchen
Gegenden gut, mittelmäßig oder ſchlecht abgeliefert worden
iſt. Denjenigen Orten oder Bezirken, die ein ungünſtiges Ab-

4

Beilage zur Volksſtimme.

Proletariat den

4. Jahrgang Nummer 254
lieferungsreſultat zu verzeichnen haben, wird naturgemäß für
den zweiten Teil der Entwaffnungsaktion beſondere Aufmerk-
ſamkeit zuzuwenden ſein. Je nach der Lage der Dinge wird
mit einzelnen Hausſuchungen oder mit ſyſtematiſchen Ab-
ſperrungen und Durchſuchungen im großen, gegebenenfalls
auch mit Geländedurch'uchungen vorgegangen werden müſſen.
Es iſt ſogar möglich, daß in gewiſſen Fällen von der im Ge
ſetz vorgeſehenen Vollmacht zur Verkehrskontrolle bzw. zur
Verkehrsſperre in begrenztem Maße bei ſolchen Aktionen
Cebrauch gemacht wird. Es iſt zu erwarten, daß auf dieſem
Wege noch eine beträchtliche Menge von Waffen zum Vor-
ſchein kommen wird. Für dieſenigen, die in ihrem Beſitz be
troffen werden, wird dieſe Aufdeckung allerdings von ſehr
ſchlimmen Folgen betroffen ſein.

Das Ge 'etz ſieht bekanntlich neben der Ablkieferungspflicht
auch eine Anzeigepflicht vor. Danach iſt jeder, der Kenntnis
von beſtehenden Waffenlagern beſitzt oder erhält, verpflichtet,
den Behörden darüber Anzeige zu erſtatten. Auch die Nicht-
erfüllung der Anzeigepflicht iſt durch das Ge'etz unter Stafe
geſtellt. Darüber hinaus werden jedoch durch allgemeine e-
kanntmachungen für alle Anzeigen die ſich zur Erfaſſung
von Waffſen dienlich erweiſen, deträhtliche Belohnungen aus
geſetzt werden. Wer alſo irgendwie über den 1. November
hinaus ablieferungspflichtige Waffen in ſeinem Beſitze behält,
muß ſchon deshalb dauernd die Aufdeckung ſeines Vergehens
fürchten. Jſt aber erſt die Anzeige erfolg, ſo wird unverzüg-
lich zur Haus uchung und Beſchlagnahme der Waffen ge
ſchritten; außerdem wird die Staatsanwaltſchaft eine ent
ſprechende Unterſuchung anſtrengen und Anklage gegen den
Wafſenbeſitzer erheben. Dann werden die Gerichte ſprechen,
und manches ſtrenge Urteil wird gefällt werden müſſen. Ver-
ſtöhe gegen das Entwa'fnungsgeſetz werden mit Gefäng-
nis nicht unter 3 Monaten, mit Geldſtrafe bis
zu 300000 Mark und in beſonders ſchweren
er mit Zuchtsaus bis zu 10 Jahren be-
traf t.

Wenn ſich jeder, der heute noch ablieferungspflichtige Waf-
fen in feinem Beſitze hat, die Folgen eines Verſtoßes gegen
das Entwaffnungsge'etz vor Augen halten würde, dann würden
wohl kaum Waffen zurückbehalten werden. Noch iſt es Zeit,
ſolche Ueberlegungen anzuſtellen, nach dem 1. November wird
es zu ſpät ſein.

Provinzialmuſeum.

Vortragsreihen.
Jm Mufeum wird vom November ab die Winterreihe der

öfſentlichen, unentgeltlichen Führungen und Vorträge über
Vorgeſchichte beginnen. Vorträge finden ſtatt am erſten und
dritten Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Hörſaal
des Pravinzialmuſeums, Eingang Richard-Wagnerſtraße, Füh
rungen an den darauf folgenden Sonntagen, 11 Uhr vor-
mittags. Jedenfalls fallen die zweiten Novemberführungen
aus. Folgende Gebiete ſollen behandelt werden: 3. und 7. No
vember: Arbeitsweiſe und Arbeitsgebiete der Vorgeſchichte.

der Vorzeit. 15. Dezember: Nahrung in der Vorzeit (Jagd,
Viehzucht, Ackerbau). 5. und 9. Januar: Werktätigkeit in
der Vorzeit. 19. und 23. Januar: Kleidung, Schmuck und
Bewaffnung in der Vorzeit. 2. und 6. Februar: Kunſt in der
Vorzeit. 16. und 20. Februar: Wiſſenſchaft, Religion und
Weltbild in der Vorzeit. 2. und 6. März: Raſſenfragen in
der Vorzeit. Jm Landesverein für Vorgeſchichte wird in
den Wintermonaten je ein Vortrag über die Hauptabſchnitte
der Vorzeit gehalten werden, in der Weiſe, daß zunächſt ein
Ueberblick über die betreffende Zeit gegeben wird; anſchließend
Vorlagen neuer Funde, Beſprechung neuer Fragen zur tiefe-
ren Einführung in die Frageſtellung und Arbeit der gegen-
wärtigen Vorzeitforſchung. Es ſind folgende Vorträge vor-
geſehen: 1. November: Arbeitsweiſe und Arbeitsgebiet der
Vorgeſchichte. 6. Dezember: Urzeit. 10. Januar: Jüngere
Steinzeit, 7. Februar: Bronzezeit. 7. März: Vorgeſchichtliche
Eiſenzeit. 4. April: Frühgeſchichtliche Zeit. Die Vorträge
P im Hörſaal des Provinzialmuſeums, 8 Uhr abends,
tatt.

Weihnachtsfrende und Jenſurenſchreck.
Um mehrfach geäußerten Wünſchen aus beteiligten Kreiſen

Rechnung zu tragen, geſtattet der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung künftig, daß die zu Weihnachten üblichen Zeug-
niſſe an den höheren Lehranſtalten und Mittelſchulen überall da,
wo Lehrkörper und Elternbeiräte einen ſolchen Beſchluß faſſen,
bereits am 1. Dezember ausgefertigt und den Schülern ausge
händigt werden können.

Die Provinz alſchul ollegien und Regierungen ſollen berichten,
ob in ihrem Amtsbereich das Bedürfnis, die Weihnachtszeugniſſe
für die Zukunft ganz auszuſchalten, vorliegt.

Die Lehrkörper und der Elternbeirat an den einzelnen An
ſtalten ſind dabei gutachtlich zu hören. Der Miniſter erwartet
Berichte bis zum 1. März 1921.

Halliſcher Lehrerverein.
Entſchließung über die Wahl des neuen

Stadtſchulrates.
Jn der jüngſten Sitzung erſtatteten die Herren Weſſel und

Schramm Bericht über die Vertreterverſammlung zu Aſchersleben.
Zu der bevorſtehenden Stadtſchulratswahl wurde nach
eingehender Beſprechung folgende Entſchließung angenommen:

„Der Hall. Lehrerverein ſpricht die Hoffnung aus, daß die
Wahl des neuen Stadtſchulrats nur nach pädagogiſchen
Rückſichten erfolgt. Er bittet die Stadtverordnetenverſamm-
lung, einen fachmänniſch gebildeten Schul mann
zu wählen, der unſer geſamtes Schulweſen im Sinne der Ein-
heitsſchule umgeſtaltet, der vor allem im Volkfsſchul-
dienſt geſtanden hat und die Förderung und Hebung der Volks
ſchule als ſeine vornehmſte Aufgabe anſieht. Er erwartet, daß
jeder Bewerber, der dieſen Anforderungen nicht entſrricht, von
vornherein bei der Auswahl der Anwärter ausgeſchieden wird.“

Jm Anſchluß an ein Referat des Herrn Pohley erfolgte eine
Ausſprach über die Dienſtan weiſung für Rektore n.
Der Herr Vorſitzende wies auf den am 2. November ſtattfindenden
den e Herrn Profeſſors Gunkel (Die Religion der Pro
pheten n.

Am 25. Oktober feierte der Verein die Jubilare, die in
der Zeit von 1914 bis 1920 ihr 25., 40. oder 50. Amtsjahr zurück
gelegt haben. Herr Kollege Müller wünſchte ihnen in der Feſt
rede weitere Freude in Beruf und Haus. Der Lehrer-Geſang
verein und eine Gruppe Turnlehrerinnen trugen zum ſchönen
Gelingen des Feſtes bei.

„Das flüſſige Brot.“
Vom Verband der Brauerei- und Mühlenarbeiter wird uns

geſchrieben:
„Jn Nr. 247 des „Volksblattes“ wurde die Behauptung auf

daß den Brauerelen für das laufende W'rtſchaftsjahr
976 517,8 Doppelzentner Gerſte bewilligt worden wären. Das

entſpricht nicht den Tatſachen, denn aus der von der Reichs

1. und 5. Dezember: Wohnung, Siedlung und Soziales in
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worden. Ob die Belieferung
l

r be ahmten Gernenmerge, de ſich auf 300 000is 350 000 n iffert, ſind den Brauereien nur 170 000
Tonnen oder 170 000 Doppelzentner zugewieſen aber noch nicht

glatt ahw geln wird,
t auch noch in Frage, da die Landwirte die Gerſte zurück
ten, um höhere Preiſe zu e. Es kämen enndie für Brauzwecke reſervierte Gerſtenmenge auf die Geſamt-

bevölkerung verteilt, pro er um 3 Kilogramm pro Jahr oder
60 Gramm pro Woche, „die, der menſchlichen Nahrung entzogen
werden“. Soll man um dieſer Bagatelle willen eine der be
deutendſten Jnduſtrien einfach ſtillegen? Die Hunderttauſe de
von Arbeitern, die in den Brauereſen ihr Brot finden, mögen
fo ſelbſt s was das in einer Zeit, da daspenſt der Arbeitsloſigkeit r zu bedeuten hat Außerdem
mag darauf hingewieſen werden, daß die Rebenerzeugniſſe der
Brauereien, vor allem die Treber, ein wertvolles Viehfutter
bilden. der Volkswirtſchaft alſo keineswegs verloren gehen. Wir
können uns am allerwen gſten in einer Zeit der allgemeinen
Wirtſchaftsnot Experimente leiſten, die wohl dem Jdeal der
radikalen Abſtinenzler entſprechen, aber, rein volkswirtſchaftlich
betrachtet. geradezu kataſtrophale Folgen nach ſich ziehen
würden.“

Geflügel und Kaninchenzüchter finden in der am Sonnabend
den 2 und Sonntag den 31. Oktober ſtattfindenden Geflügel-
und Kaninchenſchau in der ſtädtiſchen Turnhalle am Roßp
Gelegenheit zum Ankauf guten Zuchtmaterials. Die alljährli
pon dem mehr als 300 Mitglieder zählenden Halliſchen Geflügel-
vad Kleintierzüchter-Verein vewanſtalteten Schauen erfreuen ſich
der Gunſt des Pubblikums im weiteſten Maße, ſo daß auch dieſe
Ausſtellung den früheren nicht nachſtehen wird. (S. Anzeige.)

Die Ortsgruppe Halle des H lfsbundes für die vertriebenen
Elſaß-Lolhringer im Reich hält am Sonntag, den 31. d. M., nach
mittags 4 Uhr im Sagle der Loge zu den 5 Türmen ihre ordent-
n onatsverſammlung ah, an die ſich ein Wintervergnügen
a e

r 72 Uhr gelangt
ßen ſoll.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, a
das Drama „Chriſta die Tante“ von Rolf Lauckner zur Auffüh-
rung. Freitag n Trauerſp'el von Heinrich von Kleiſt,
Sonnabend wird die Opereite „Der fidele Bauer“ gegeben. Be-
ſchäftigt ſind: Anna Enghardt (Annamirl), Dora Debicke (Vie-
toria), Gertraud Walſch (Friederike), Henriette Böhmer ſrote
Liſi), Willi Schur (Lindoberer), Heinz Rohleder (Vincenz). Eugen
Albert (Mathaeus), Fritz Schneider (Stefan), Kurt Schreiber
(Sanitätsrat). Otto Tiedemann (Horſt). Spielleitung Willi
Schur, muſikaliſche Leitung: Leo Schönbach. Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung „Dr. Klaus“, Sonntag abbend Fra Diavolo“,Montag Königskinder“.

Provinz und Umgegend

Monopolbeſtredungen der Ueberlandzentralen.

Von Alfred Strauß Eisleben.
Vor einigen Tagen fiel mir ein Exemplar des „Elektro

Tag“, der Tageszeitung für Stark- und Schwachſtromtechnik, indie vand, die ſich in einem Artikel mit recht eigenartigen Be
ſtrebungen einiger Ueberlandzentralen befaßt. Beſtrebungen, die
von dem Gedanken getragen ſind, erſtens mal die Jnſtallationen
von elektriſchen Anlagen an ſich zu reißen und zweitens durch
eradezu raffiniert ausgearbeitete Verträge die für die Ueber-
andzentralen arbeitenden Elektriker ſich glattweg untertan zu

machen und zwar mit den ſchwerſten wirtſchaftlichen Feſſeln und
Strafen. Jn vielen Fällen haben ſich bie Ueberlandzentralen
eine ſogen. Territorialgewalt geſchaffen inſofern, als ſie mit den
Gemeinden ihres Gebiets Verträge abgeſchloſſen haben, die ihnen
auf Jahre hinaus das Recht zuſichern, die Zuſtimmung zu allen
entſtehenden und die Abnahme aller geſchaffenen Anlagen von
der Ueberlandzentrale abbängig zu machen. Das geſchieht nicht
aus irgend einer Laune heraus, der verfolgt die edle Abſicht,
z auf Fieen Wege beſtimmte finanzielle Abgaben zu erreichen.

iſpielsweiſe müſſen alle aufzuſtellenden Motoren vom Werke
erſt geprüft werden, was eine rein überflüſſige mag iſt,ür das Werk in Geſtalt einer dafür zu ie en geld i
bgabe aber einen Gewinn bedeutet. Selbſtverſtändlich läßt

edes Werk in ſeinem Territorium nur die ihm genehmen Jnſtal-
teure zu und alle Gemeindevertretungen, die ſolcher Art Ver

träge abgeſchloſſen haben, ſind damit der Allgewalf des Werkes
ausgeliefert. Damit haben ſo die Ueberlandzentralen einMonorot geſchaffen, das nicht immer geeignet iſt, der elektriſchen

Energie zur Förderung der Produktion Tor und Tür zu öffnen,
ſondern beſonders manchen Landwirt mit Schrecken erfüllt, wenn
er die mit kapitaliſtiſchen Allüren ausgeſtatteten Koſtenanſchläge
für etwa geplante Anlagen zu Geſicht bekommt.
Das war die eine Seite der Medaille. Noch ſchlimmer iſt

die andere, die ſich auf ſolche Jnſtallateure bezieht, die gezwun
zen ſind, mit ſolchen, mit Monopolgewalt ausgeſtatteten, Ueber-

ndsenralen zur Ausführung von Arbeiten Verträge abzuſchließen.
Jn welche ſklaviſche Abhängigkeint ſich die Jnſtallateure gegen
über dem Großkapital begeben müſſen, zeigt folgendes kraſſe Bei-ſwiel an einem kurzen Auszug, der den Zulaſſungstedingungen des

in der Provinz Sachſen belegenen Ueberlandwerks Weferlingen,
entnommen iſt und der oben angeführten Zeitung entſtammt:

S 1. Das Ueberlandwerk ſtellt allgemeine Bedingungen, die
die Erteilung der Zulaſſung von ſovielen Vorbehalten abhängig
macht, daß gegen jedes Geſuch Einwände gemacht werden könnnen.
8 2. Beſcheidenerweiſe ſich das Werk mit einer

Hinterlegung von mindeſtens 500 Mk. durch den Jnſtallateur.
S 3. Von allen Rechnungsbeträgen muß der Jnſtallateur

15 Prozent an die Ueberlandzentrale und 10 Prozent an die Ge
noſſen der Zentrale (G. m. b. H. abführen.s 4. Die Ueberlandzentrale ſchränkt den freien Handel mit
Motoren ein und ſichert ſich ſelbſt ein Motorenmonopol.

8 5. Der Jnſiallateur iſt nicht berechtigt, ſeinen Kunden
Rechnung zu erteilen, pielmehr muß er ſeinem Vormund, dem
Ueberlandwerk, die Rechnung zuſenden. s Werk verfügt das
weitere. NB. Darf der Jnſtallateur ſich ſelbſt für ſein Geld
Material kaufen.

8 6. Nicht der Jnſtallateur, ſondern das Ueberlandwerk
kaſſiert ſämtliche Jnſtallationsrechnungen. Von der Kaſſe wird
dem Jnſtallateur dann das Geld nach Abzug von 15 bezw. 25
Prozent überwieſen. Eine Gewähr für rechtzeitigen Eingang
der Zahlungen übernimmt das Werk nicht; beſonders Klagen auf
Zahlung hat der Jnſtallateur ſelbſt auszuführen.

s8 7—9. Das Ueberlandwerk macht dem Jnſtallateur wei
r erichriften über Garantie, Lieferfriſt und Weitergabe der

eiten.
2 10. Das Ueberlandwerk behält ſich das Recht vor, jederzeit

die Zulaſſung zu entziehen, wobei der Jnſtallateur keine Ent-
ſchädigungsanſprüche ſtellen kann.

S 11. Ein Einſpruchsrecht gegen Maßnahmen des Werkes
hat der Jnſtallateur nicht durch Anrufung ordentlicher Gerichte,
ſondern beim Landeshauptmann der Provinz Sachſen, dem end
gültige und letzte Entſcheidung zuſteht.

S 12. Der Jnſtallateur erhält einen Zulaſſungsſchein.

Hühnereugen
wielen u WWarzenbeseitigt 500nell, sicher u. Schmerzios

Kulciroliooo oben
Preis M 3.00. In Apotheken o. Orogerien erhaich

Drogerie Hreyer, Lindenstr. 55, Drogerie Krütgen Nacht.
Könlgetr. 24, Drogerie Schulze, vurgerstr. 32

So und nun kommſt du. liede ſeh da in ejnem Anflug von
Galgenhumor einmerken. Doch die Angelegenheit hat eine ernſte
Seite und ſolcher Art Monopolbeſtrebungen können in keiner Art
fördernd für unſer wirtſchaftliches Leben ſein. Die dem Jnhalt

v ten rag per öbr oeine geradezu dra prache für nd nd ein wunderbares Relief für ein grelles re emälde. Wobei
man ſich beim S 11 nichts Beſonderes zu denken b i und
nicht etwa nötig hat, auf den Gedanken zu kommen, g. iten
ich vielleicht zufällig an dieſer Stelle beſondere Akt reſ
en konzentrieren. Es iſt ſelbſtverſtändlich zunächſt er da
von Betroſfenen, die geeignet erſcheinenden Schrie e unter
nehmen. Undererſeits iſt es aber auch Aufgabe der geſetzgeben
den tanz mit ſolchen Fragen zu beſchäftigen. DemUrteil der Defſentlichteit ſolch dapitaliſtiſches Gebahren zu üder
gohen, iſt Zweck dieſer Zeſten, die darauf hinweiſen, inwieweit
ſich das Kapital Mittel und Wege bedient, die von dem Begrif

üte Sitten“ weit entfernt ſind, mit den Tendenzen eines frean wollenden Staates nichts gemeinſam haben und durchaus
nicht geeignet erſcheinen, den Eindruck zu erwecken, als leide das
Kapital unter „ſchwa Anwandlungen“. Solcher Art vor-

die Preſſe weiteſten en bekannt zu werden. Umſomehr, als
verſchiedene andere Ueberlandzentralen die Abſicht haben, in die
ſelben im Artikel gekennzeichneten „Fußſtapfen“ zu treten!

Die WVühlerelen der Rechtsparteien gegen die

Landbeſchaffung.
Jn dem für die Siedlung grundlegenden preußiſchen Aus-

führungsgeſetz zum Reichsſicdlüngsgeſetz vom 15. Dezember 1919
hatte der Regierungsentwurf porgeſehen, daß die Satzungen der
neu zu bildenden Landlieferungsverbände vom preußiſchen Land-
wirtſchaftsminiſterium nach einheitlichen Grundſätzen erlaſſen
werden. Jn der Preußiſchen Landes rſammlung wurde aber
unter Führung der rechtsſtehenden Parteien der Entwurf dahin
abgeändert, daß jeder Landlieferungsverband ſich e ne See
ſelbſt geben ſoll. Landwirtſchaftsminiſter Genoſſe Braun hatDieberfeit nachdrücklich gewarnt, dieſen Schritt zu tun. Gelegent-

lich der erſten Leſung über den Entwurf eines Ausführungs-
geſetzes zum Reichsſiedlungsgeſen führte er nach dem Bericht des
14. Ausſchuſſes der Landesverſammlung u. a. wörtlich aus:

Man vergegenwärtige ſich. wer denn berufen werden ſolle,
das Statut zu machen die Intereſſenten die Großgrund-
beſitzer, die das Land hergeben ſollten, unter denen viele nicht
ſehr geneigt ſind, Land an den Landlieferungsverband abzu
geben. Glaubt man, daß dieſe wirklich mit der gebotenen
Schnelligkeit das Statut fertigſtellen würden? Und ſelbſt wenn
der gute Wille dazu vorhanden iſt, ſo beſteht doch die Ge-
fahr. daß das Statut mit einer ſolchen Gründlichkeit durch-
beraten wird. daß Monate darüber vergehen und d'e Regie-
rung zu einer Beſchleunigung der Sache nichts tun kann.

Dieſe Befürchtungen unſeres Genoſſen ſind leider reſtlos in
Erfüllung gegangen. Nachdem das Ausführungsgeſetz zum Reich
ſiedlungsge'etz am 26. Januar 1920 in Kraft getreten iſt, beſtehen

nach 9 Monaten alſo Landlieferungsverbände bislang erſt
in einem Teile der Provinzen. Wenn ſomit für die Siedlung
ſehr wertvolle und koſtbare Zeit verloren gegangen iſt. ſo müſſen ſich
die Beteiligten darüber bei den rechtsſtehenden Parte len der Preu
ßiſchen Landesverſammlung beklagen, die entgegen dem Regie-
rungs“ntwurf es unmöglich machten, auf dem Gebiet der Land-
beſchaffung in denkbar kürzeſter Friſt endlich zu greifbagren Erg'b-
niſſen zu gelangen, und damit die Bahn für eine großzügige Sied-
lung freizulegen.

Die Unabhängigen warnen die Arbeiter.
Durch die unabhängige Preſſe geht folgender Mahnruf:
„Auf Grund feſtgeſtellter Tatſachen hat ſich ergeben, daß von

linksradikaler Seite ver'ucht wird, durch Putſchrerſuche und Ueber
rumpelungen die Arbeiterſchaft in eine Aktion zu treiben. Wir
warnen die Arbeiterſchaft, ſich an ſolchen törichten Unterneh-
mungen zu beteiligen. Ganz beſonders ergeht dieſe Warnung an
die Arbeitsloſen, die von den Putſchiſten als Stoßtrupps auser-
ſehen ſind. Die Arbe' terſchaft kann nicht durch ſolche. aus dem
Arſenal ſpießbürgerlicher Revolutionsromantik ſtammenden Putſch-
verſuche, ſondern nur durch zielbewußten Klaſſenkampf zum Siege
kommen. Solche, von unklaren unſozialiſtiſchen Elementen unter-
nommene Putſche dienen nicht der Soche des Proletariats, ſon-
dern nutzen nur der Kontrerevolution.“

Das deutſche Proletariat kann alſo von der Seite der Edel-
marxiſten“ noch manchen Vorſtoß gegen ſeine jetzt, durch die
S. P. D., wenigſtens noch einigermaßen befeſtigte Machtpoſition
erwarten. Der Abwehrkampf der Arbeiterſchaft darf aber nicht
nur den phantaſtiſchen Bolſchewiſtenkinderchen gelten, ſondern er
muß ſich vor allem gegen den verderblichen Einfluß der Halb
diktatoren Criſpienſcher Richtung richten.

„Straßenräuber“ und „Geſindel“.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt unſer Erfurter Parteiorgan,

die ſeit Preſſe“, eine Notiz, welche zeigt, daß der Kampf in der
U. S. P. nicht nur bei uns, ſondern überall zu größter Heftigkeit ent-
brannt iſt und die Kampfesweiſe der widerwärtigſten Gehäſſig-
keit bis zur letzten Konſequenz von den ſtreitenden Brüdern kaum
noch geſteigert werden kann.

Folgenden Notſchrei ließ die „Tribüne“ (jetzt Paul Hennigs
Organ. D. R.) los:

„Jn etlichen Stadtteilen ſind am Sonnabend nachmittag
Austrägerinnen der „Tribüne“ von zweifelhaften Individuen
die Zeitungen geraubt worden. Die Geſchäftsleitung der
„Tribüne“ hat ſofort die notwendigen Maßnahmen veranlaßt,
um den „Straßenräubern“ ihr Handwerk zu legen. Arme
Frauen. die ſich Sturm und Wetter ausſetzen, um unſerer Partei
einen Dienſt zu leiſten, müſſen gegen Geſindel geſchützt werden.“

Wer mit den „Straßenräubern“ und mit dem „Geſindel“ ge-
meint iſt, kann wach den verſteckten Aufford rungen zu Gewalt-
tätigkeiten in dem anonymen Jtugblatt nicht zweifelhaft ſein.
Wenn wir aber ſchon einmal bei d'eſem Thema ſind, ſo wollen wir
nicht rerſchweigen, daß auch die „Freie Preſſe manch ſchönes Lied-
chen über politiſchen Verfolgungswahnſinn bberichten könnte, der
ſich namentlich in der erſten Zeit nach Gründung unſeres Blattes
von unabhängiger Seite gegen unſere Austrägerinnen und Leſer,
die es wagten, in den Betrieben offen ihr Parteiblatt zu leſen, in
Worten und Taten äußerte. Das war der „Erfolg“ der maßloſen
Hetze, die die unabhängige „Tribüne“ unter ihrer früheren Lei-
tung gegen unſere Partei betrieben hat. Die Herrſchaften ſind
ſich alſo bis heute treu geblieben. nur mit dem Unterſchied, daß ſich

Frrror jetzt gegen die eigenen Parteigenoſſen von geſtern
richtet.

Wir können uns dem anſchließen und nur betonen, daß es
unter der Aera Hennig im Volksblatt, den Anhängern der „Volks
ſtimme“ nicht beſſer ging.

Weißenfels. Die Arbeit des Magiſtrats. Jn der
am 15. d. M. ſtattgefundenen MagiſtratsSitzung wurden u. a.
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der Magiſtrat ſtimmte der Errichtung
einer Lehrer Otto Lehmſtedt Stiftung zur Prämiierung von Schü-
lern der Bürgerſchule zu. Für das Krankenhaus ſoll ein Rumpf-

ennehmer, die „Volksw Man hebender Allüren“ en durch
re

Lichtbad angeſchafft werden. Der Magiſtrat ſtimmte dem abändernden Sag der J die
Sleuerordnung zur einer Gemeindeſtener pon dem reichs-

mwmen zu. Von architglatiſchen hervorragenden
der tadt ſollen gemäß einer fr gegebenen Andes msvereins photographiſ Tuſnahmen r

geſtellt werden, um dieſe der Nachwelit lten. Die Bwieſen Polen künftig zu S uſſplelert
tzen freigegeben werden,g. Magiſtrat

jedoch ſollen Vallſpiele ausgeſchloſſen ſein.

teft riage Wer ie Vewirtſchaſeine e Der a rerenRudolph und Me ſner wurde en dem Beſchluß in der
Stadtverordnetenver ſammlung abge ändert

Weißenfels. Dreckwürfe. „Tageblatt“ bringtunter dem 26. d. M. ſolgende S Weh Raſt t auf die in den

Kreiſen der deutſchen Schriftſteller herrſchende 33 S rRellebeiſtven aus ſeinem Monte den t er
ſtiftung eine jährliche Beihilfe von nſtau end Mark gewährt.
Schön von Herrn Ebert. er, was das helfen17“ Die von der „Tante“ an die Meldung geknüpfte wemeer,
ung zeigt uns, wie von Seite dieler „neutralen“ Blätter aus

das Gift der gehäſſigſten Herabſetzung gegen die Republitf und
die Volksvertreter in die Reihen der Leſer (die ſich le der immer
noch faſt ausſchließlich aus dem Proletarlat rekrutieren D. R.)
ſrſtematiſch und mit ſpitzbübiger Schläue geträufelt wird. Ob die
Tonte“ jemals Wilhelm Lehmann“ gefragt hat: „Aber, was
foll das helfen wenn du garnichts gibſt, wo du
doch Millionen Mark (nach dem heutigen Kurs etwa
250 Millionen Mk.) jährlich von „deinem Volke er-

ältſt?“ Ob die Tante das jemals gefragt hat? O nrin!
nun ſie hat ja nur ein Intereſſe daran, das jetzige Syſtem zu be-

cifern. Arbeiter und Angeſtellte erkennt endl ch eure. ſich im
uchleriſchen Gewande dex Neutralität in die Arbeiterwohnungeneinſchleichenden, gefährlichſten Feinde, die mit Haut und Haar der

Reaktion verſchriebene ſchwarz-we ßrote Meute der „bürg rlichen“
Provinzpreſſe. Weiſt die Blätter aus dem Hauſe und abonniert
euer eigenes Blatt, die ſozialdemokratiſche „Volksſt im m

Naumbu h iele. Seit einigen Tagen wirdhier die de ge in luſtigen Reimen aufgeführt. De Lei-
tung hat der Kunſtmaler Walter Hoge-Dresden. Die ganze Art
der Jnſzenierung iſt frei von jedem Zwang. Eine geſunde, friſche
Luft durchweht die Reime und die Schieber und Dunkelmänner
bekommen wohlverdiente Seitenhiebe. Das Sp'el iſt Vergangen-
heit und Gegenwart zugleich und wird ſtark beſucht.

Naumburg. Die Kartoffelnot. Jn der Kartoffel-
verſorgung iſt es auch her zu einem bedenklichen Stadium ge-
kommen. Der Stadt fehlt noch eine große Menge Kartoff ln.
Jn der letzten Zeit war die Anfuhr ſehr ſchwach. Es fand aus
dieſem Gründe eine von Verbrauchern und Produzenten beſucht
Verſammlung ſtatt. die vom Magiſtrat einberufen war. Leider
fehlten die Landräte des Kreiſes Eckartsberga und Querfurt. Nur
die Landräte von Naumburg und Saglfeld waren erſchienen.
Vom Landkreis Naumburg find keine Kartoffeln wehr zu er-
warten, höchſtens im Frühſghr. wenn die M'eten geöffnet werden
Ebenſo ſind aus dem Sagalfelder Kreiſe keine oder nicht we'ent-
liche Mengen von Kartoffeſn vorhanden. Die anweſenden Ver-
treter des Landbundes trieften vor Volksfreund lichkeit aber
Kartoffeln nein wir find völlig ausgepumpt. Sie wollen
natürlich ihren ganzen Einfluß aufbieten. um ihre Landhbund-
angehörigen zum Liefern zu bewegen. Jedoch verſprechen konn-
ten ſie nichts. Eine geringe Meng iſt für die Minderhbemfttelten
hereitgeſtellt. Trotz des wiederholten Hinwe ſes auf die Not in
der Frage der Kartaffelver'oreung. hat die Verwaltung völlig
verſagt. Der zweite Bürgermeiſter der an in ſeinen einſeitenden
Worten ſich als Anhänger der freien Mirtſchaft bikannte und
ſchl'eßlich auch den Vertretern des LandFundes hberahafte D'nae
ſagte. konnte zwei Tatſachen nicht gus der Welt ſchaffen und zwer,
daß die Stadt viel zu ſnät und dann erſt auf Dräynen unſerer
Genoſſen im Stadtverordnetenkoſleg'um ſich um die Sache wirk-
lich ernſthaft bemüht hat und daß der Landfreis. dex im Frieden
ſeine Produkte auf den Naumburger Markt hrachte. wen'g Jnter-
eſſe für die Verſorgung gezeigt hat. Zwiſchen den Peſden Ver
waltungen iſt bedauerſicherwe ſe bis heute noch nicht das be.
ſtehende geſpannte Verhältnis beſeitigt worden. Es iſt hoß Zeit
doß damit aufgersfumt wird. denn den Schaden bat nur die M
völkerung. Es ſoll nun eine neue Sitzung ſtattfinden. Hoffont:
lick iſt das Re'uſtat erfrenl'cher. Dey Herren von der Ver-
waltung der ſtädtiſchen ſowohl wie den Lond kreiſen ſei geſogt:
„Bew non Sie Ka recht ernſthaft trotz des Anfhehens der Zwongs.
wirtſchaft. d'e Sie ig nſcht raſch genug beſeitigen fonnten, Sie
trogen die Verantwortung und der Lebensmittelverſorgung wird
noch wie vor die größte Nufwerkſomkeit von ihrer Seite zu w'd-
men ſein die große Not verlangt das zwingend. Wenn Sie
ſich dem enteießen, brouchen S'e Fch nicht zu wundern. wenn
Jhnen Anfößigkeit vorgeworfen wird Menn d'e Niodu-
zenten verſagen. wüſſen die Bebärden Mittel und Wege finden,
durch Zwang die Ernährung zu ſichern.

Friedeburg. Das gefährliche Gift der Kohlen-
dämpfe. Die Brahmannſchen Eheleute begaben ſich zur R'ben.
ernte und ließen ihre be'den Kinder. in fünfiöhriges Mädchen
und einen einjährigen Knaben. in der verſchloſſenen Wohnung
allein zurück. Die neben dem Ofen ſtehenden Kohlen haben ſich
jcdenfalls durch Funkenflug aus dem Ofen entzündet. Dur die
Dämpfe erſtickte der Knabe, während an dem Aufkommen des Mäd.
chens gezweifelt wird.

e

Gewerhchaftliches.

Juſtſzbeamtenfragen.

Zu dem in Nr. 245 unſeres Blattes abgedruckten Berichte
über die Tagungen des Verbandes Preußiſcher
und des Bundes Deutſcher Juſtizamtmänner
ſchreibt uns ein Mitglied des Verhandes:

Ob das Ausſc iden des Verbandes Preußiſcher wſtizen
männer aus dem Juſtizbegmtenbunde zum Heile der Mitglieder
des genannten Verbandes ausſchlagen wird, muß bezweifelt wer
den. Jm Deutſchen Beamtenbunde, der im Feuer der Revolution
wen eſchweißt worden war, hatte die Beamtenſchaft end

ich eine Geſchloſſenheit gefunden, die geeignet war. gegenüber
den ſtarken Organiſationen der übrigen Vevölkerungsſchichten, die
Rechte und ſozialen Notwendigkeiten der Beamten zu wahren.
Jede Abbröckelungſchädigt die eben errungene Machtſtellung der
Großorganiſation ungemein. Kleine Splitterorganiſationen wer
den aber zur völligen Ohnmacht verdammt ſein. Die Gewerk
ſchaftlichen Großorganiſationen haben die Zuſammenarbe't mit
den Splitterverbänden abgelehnt. Das Juſtizbeamtenbundesblatt
vom 15. 9. 20 ſchreibt (S. 99) darüber:

„Der Deutſche Beamtenbund iſt der berufene Vertreter des
geſamten Intereſſen der deutſchen Beamten. Wenn ſich kleine
Gruppen außerhalb ſeiner Reihen halten, ſo laufen ſir Gefahr
bei der Mitarbeit in Beamtenfragen ausgeſchaltet zu werden.
Bezügl'ch des neuen Bundes der Juſtizbegmten iſt dies ſchon
gelegentlich der Beratung mit der Reichsregierung über die Ein-
ſtufungsfrage in Erſcheinung getreten. Hierbei war er nicht be
teiligt. Aehnlich erging es ihm bei der am 27. 8. anſtehenden
Verhandlung über die Beamtenrätefragen. Zwar hatten ſeine
Vertreter verſucht, an den Bergtungen mitbeteiligt zu werde
auch war regierungsſeitig ihrem Verlangen nachgegrken word
die geſchloſſenen Organiſationen des Deutſchen Beamtenßunde
des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes und des Deutſchen G werk
ſchaftsbundes erklärten fedoch. mit Vertretern von Verbänden
die den Charakter von reinen Standesvereinigungen trögen, nitt
verhandeln zu können. Als die Regierung auf den Proteſt nicht
einging. ſahen Fch die genannten Großorgan'ſationen genötigt
die Verhandlungen abzubrechen. Domit iſt der Kampf zwiſche
der Großorganiſation der Wutſchen Beamten'ſchaft und dieſen ab
ge'nlitterten Vereinen eröffret worden. Se'n Ausfoll wird veß
größter Bedeutung ſein. Siegt die Auffaſſung des Deutſcher
Beamtenbundes, dann haben die Sonderorsaniſotionen nicht
mehr zu bedeuten, und es erhebt ſich für ihre Mitglieder die außer

Gefahr, ohne eine maßgebende Jntereſſenvertrefunt
n.
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Er'ſtenzm'nimums gehört. Es iſt alſo nicht erſichtlich. inwiefern
n der Stre kfrage eine dergrtig grundlegende Ver'ſchiedenbeit

00000

Wie ſich nun die Dinge bei der Beratung der Be'oldungs
gen mit ven Parlamentsausſchüſſen geſtalten werden, bleibt
zuwarten. Der Deutſche Beamtenbund hat zuſammen mit den
den größten Deutſchen Gewerkſchaftsbſinden, die ſchon ſeit
ngem Beamte organiſiert haben und daher ein Recht »ur Mit
beſt bean'pruchen, eine programmat'ſche Erklärung hinſichtlich

Ablehnung der Zuſammengrbeit mit den Splitterversänden
gegeben. Er hann es nun nicht mehr bei der einfachen Abge
ner ſolchen Erflärung bewenden laſſen, ſondern muß und wird,
e ſchon geſagt, die Anerkennung ſeines Standpunktes durch

cken.

rer entſcheidet über das Schickſal dieſer Sonderorgani
ionen.
Was die Streitfrage anbetrifft, ſo ſtellt ſich der Deutſche

amtenbund gar nicht weentlich anders, als es der Verband
reußiſcher Juſtizſekretäre (Juſtizawtmörner) tut. Die'er fordert
z ſeinem Ultimatum on ken Deutſchen Beamtenbund vom

d. 7. 50: „Regelung der Stre'kfrage in der Weiſe, daß das Kampf
ittel des Streiks nur zu Abwehrzwecken angewendet werden darf,
enn es ſich handelt um Angriffe gegen grundlegende Rechte des

jeamtentums (ſogenannter Exiſtenzäbwehrſtreik)“, und ſagt in
iner Begründung:

„Grundſätzlich muß ein Streikrecht dem Staats und Volks
iener verſagt werden. Die Anwendung des Kampfmittels als
bwehrmoßregel gegen etwaige Pertragedru ne oder zum Schutze
t verfaſſungsmäß'gen Reg'erung liegt ſowohl im Jntereſſe der

ßeamten ſchaft als auch der Volksgeſamtheſt und muß als Not
chrhandlung r werden. Eine weitere Ausdehnung der
treikzuläſſigkeit widerſpricht aber den geltenden Anſchauungen
ber das Begmtenverhältnis, die Sanktionierung einer ſolchen
ber ſabotk'ert die Beamtenrechte.“

Die Leitungen des Jnuſtizhormtenbundes und des Deutſchen
egmtenbundes haben in letzter Zeit wiederholt erklärt, das das

ſittel der Arbeitsniederlegung ihnen nur anwendbar erſcheine
i Verfaſſungsbruch und beim Verſuche des Abßaues der ſoge-
annten Boamtenrechte, zu denen auch die Gewährung des

wiſchen den Auffaſſungen des Deutſchen Beamtenkundes und des
Perbandes Preußiſcher Jnſtizſekretäre zutage getreten iſt, daß hier-

durch der Austritt aus dem Deutſchen Beamtenbunde gerecht-
fertigt werden könnte.

Preußiſcher Juſt'zamtmänner und der Bund der Juſtizbeamten
Preußens, recht bald den Weg zu dem Deutſchen Beamtenbunde
zurückfänden, und daß dieſer ihnen dabei ſo weit als möglich
entgegenläme.

44kk Partei
Genossinnen und Genossen!

Berücksichtigt beim Einkauf Eurer Lebens-
Bedürfnisse in erster Linie die Inserenten

der „Volhksstimme“.

Aera wäre es ſehr zu wünſchen daß der Verband

ojaſljßdgd
Neueſte Nachtichten und Telegramme

Das ruſſiſche Exekutivkomitee und der Frieden.
Zürich, 27. Okt. Nach einer Meldung aus Moskau hat

die außerordentliche Sitzung des Großen ruſſiſchen Zentral-
exekutivkomitees am 23. d. M. begonnen. Auf der Tages-
ordnung ſtand die Ratifizierung des Vorfried nsvertrages
mit Polen und des Friedensvertrages mit Finnland. Aus
dem von Tſchitſcherin über den Vorfriedensvertrag mit Polen
erſtatteten Bericht iſt folgendes hervorzuheben: „Der Frie-
densvertrog iſt für uns zweifellos ſehr hart, aber Polen
verzichtet darauf, Wrangel zu unterſtützen und der ruſſiſchen
Reaktion zu leihen. Um den Preis torritorialer
Konzeſſionen, die Polen gemacht werden mußten, iſt man zu
einem Kompromiß gelangt. Zwar laſſen gewiſſe polniſche
Parteien noch eine kriereriſche Haltung erkennen, doch wer-
den die polniſchen Arbeitermaſſen die leitenden Kreiſe Polens
zur Annahme des Friedensvertrages bewegen. Für Sow-
jetrußland würde die Fortſetzung des Krieges neue Opfer
bedeuten, die ſchließlich Rußland daran verhindern könnten,
mit dem Wiederaufbau des Wirtſchaftsl bens zu beginnen.“
Zu Bericht Tſchitſcherins rief eine lebhafte Erörterung
hervor.

Neue Verhandlungen zwiſchen Jtalien und Südſlawien.
Mailand, 27. Okt. Der Gouverneur von Dalmatien,

Admirol Millo, hatte geſtern mit dem Miniſterpräſidenten
Giolitti eine Unterredung, der die Vlätter große Bedeutung
beimeſſen, und bei der auch der Marineminiſter Secchi und
der Kriegsminiſter Bonomi zugegen waren. „Corriere della
Sera“ zufolge hatte die Unterredung die Frage der Wieder-
aufnahme der Verhandlungen zwiſchen Jtalien und Süd-
ſlawien zum Gegenſtande. Der Miniſterrat wird ſich heute
nochmals mit der adriatiſchen Frare befoſſen, damit die Ver-
treter Jtaliens mit einem endgültigen, in allen Einzelheiten

Delenterten und der Ort der Zuſammenkunft bekanntgegeden
werd n.

Beranytwortlich: Für Poluik, Par'einachr chhen und Geweiklchaltliches Vau
Täumel; für Aus dem Siadtkreis* und Feuilleton Willi Lanike; fü
Provinz und den übrigen edaktionellen Teil K. Garbez für die Jnſerat

Wilhelm n in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme
b. m H. u Halle Gr, Ulrichſtr 27.

Lebensmittel-Kalender.
BVekanntwechung.

Erhöhung der Juckerpreiſe.
In Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 30. Avril d. J.

und ünter Bezugnahme auf die Verordnung vom 30. Sept mber
1920 (R. G. Bl. S. 1710) werden vom Montag, den 1 Nov. 1920
ab im h'eſigen Kommunalverband die Kleinhandelshöchſtpreiſe

ür gemahlene Melis auf 3,70 M
ür gemahlene Raffingde auf 3,75
ür Würfelzucker auf 3.90
ſir Brode auf 3 99ür Kandis auf 4,60für das Pfund feſtgeſetzt. Im übrigen verbleibt es bei unſerer Be

banntmachung vom 5. November 1917.
Halle, den 27. Oktober 1920. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Frei-

tag, den 29. Oktober 1920. Zugelaſfe n zum Einkauf werden die
Jnh ber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 63501 b
69 000 vormittags von t bis 12 und nachmittags von 2 bis 5 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gromm zun Preiſe
pon 1 Mk. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Eeld iſt bereitzuhalten.

-22 S

Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Vekannimachung koſtet pro Zelle

Pfg. Unter Vereinsan'eiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem
Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

r

re
Der Rednerkurſus findet jetzt wieder
abend ſtatt. Es wird çewünſcht, daß

uhörer ſich dazu einfinden.
Merſeburg. Sang

auch a dere Genoſſen a s

Naundorf bei Lauchhammer. n Uhr nie
Verſammlung bei Weſenigk. Erſcheinen aller, iſt der wig tigen Tages

feſtgeſtellten Programm an die Verhandlungen herantreten
können. Nach der Miniſterratsſitzung werden die Namen der

en er c

ſie fidaſang
in. Mauerſtr. I enTel. 4721.

Sonderangebote in

S Zuctkermarlen ſür Gewerbebetriebe.

Die Zuckermarken ſür Monat November werden an
die Gaſtwirtſchaſften, Konditoreien und Apotheken gegen
Vorlegung des Brotſcheines des Betriebsinhabers am

Sonnaben“, den 30. Okt, von 8--1 Uhr
in der Markenausgabeſtelle Klo“erſtraße 8. verabfolat.

Pünktliche Abholung wird beſoners zur Pflicht gemacht.
Weißenfels, den 28. Oktober 1920.

Der Magiſtrat, Lebensmitte'amt.

Die Deutſchen
Parteiprogramme

von Dr. Felix Salomon

ordnung wegen notwendig.

u Gön De
volle Formen.

Nr. 1 Nr. 2

Ferner: Die beliebten Regatta“
wundervolle, milde Qual tät

99 Kati n k a“, mittelkräſtig,
im Geſchmack

vorzüglich

Größere Poſten ſofort greifb

ß dieſem Kkonkurrenzlos billigen Angebot

5 bedarf ſchon jetzt zu decken.

Die neuen vorzüglichen
Nr. 25 Nr. 30en -AÄgareten 25
25 30

a Wiederverkäufer Original

Lagerbeſuch lohnend.

n

Fabrikpreiſe mit Rabatt.

T

S e

Holländer Zigarren

prima Qualitäten, rein Ueberiee, gut abgelagert, dicke

Nr. 4
8D v.

„Bouq uet“, kräftig, ſehr zu empfehl.
Stück

n a a u a n e I e e a e a
Es liegt im Intereſſe eines ieden Rauchers, von

lich Gebrauch zu machen. evtl den Weihnachts

o

po
o

ur.

reich

Nr. 40

40

e welſenſel e
Bekanntmachung.

Vetr.
Feſtſetzun
Monate
Januar 1921.

ſt Durch Verordnung vom 30. 9. 20 R. G. Bl. S. 1719
der Preis für Verbrauchszucker crhöh' und inſolgedeſſen

Kleinhandels höchſtpreiſe für Zucker und
der Monatsmengen für die

ovember, Dezember 1920 und

Klein ande. spreis wie folgt neu feſtgeſetzt worden.
koſten
1 Pfund gemahlener Melis 3.89 Wark

Viund gemaflene Raffinade 2.83 Mark
1 Piund Würſelzucker 3.90 Mark
1 Pfund B otzucker 4. Mark
1 Wiund Kandis 4.50 Wark

ſereer Bitterfeld ſener
NovemberZuckerkarten

Die Ausgabe der Zuchkerkarten erfolgt mit den Brot
karten am Fretitag, den 29. d. Mis.

Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß die
Kart nausgabe nur an dem obigen Tage ſtattfindet,
en nachträgiches Abholen der Karten in der
hiefigen Kartenausgabe Rathaus Fimmer Nr. 3)
kann nicht mehr erfolgen. Schulpflichtigen Kindern
werden Lebensmittelkarten nicht ausgehändigt.

Bitterfeld, den 26. Oktober 1920.

Kähmaſchinen
Reparatur Werkſtätte für NRähmaſchinen.

Profeſſor der Unioerſität Leipzig.
Der Verfaſſer hat unter Mitwirkung anderer Aukoren

und Verwendung von Proklamationen der politiſchen Par
teien eine wichtige Sammlung üder deren Programme und
Aufrufe an das öffentliche Leben aus der Zeit vom Beginn
der Revolution, November 1918 bis zum neuen Reſchslag
1920 zufammengeſtellt.

Jeder Politiker muß dieſe Schrift zur Hand
haben, wenn er ſich politiſch bilden und mit den gegen
wärtigen po itiſchen Parteien in den drei zurückiiegenden
weltgeſchichtlich wichtigen Jahren beſchäſtigen will

Die aus dem Verlag von B G. Teubner, Leipzig
Berlin ſtammende Schrift iſt in der

Buchhandlung der Volksftimme
Große Ulrichſtraße 27 zu haben.

Preis Heft i e Mark,
5

III 10.50

Karl Möller, Schmeerstr. l. e

Soeben erſchien T
Ratgeber Wfür vKriegs

hinterbliebene
nach dem neuen Reichs
verſorqungsgeſetz vom 12.
Mai 1920, herausgegeben

M F. ES Schweineschmalz
ganz besonders feine Ware

Holänder,

von Regierungsrat
Erich Rossmannzum Preiſe von Mk. 5.40

S keinste Iheewurst Pf. 2400

Jnhalt:
I. Die Rentenverſorgung

II. Die Kapitalabfindung der
Witwen zum Erwerbe ei-
gener Grundbeſitze.

III. Die Verfolgung der Hinter
bliebe enan prüche vor den
Mililtärverſorgungsgerich
ten.

)]agdwurst Pfd. 16.00.

V. De Steuervorrechte der
Hinterbliebenen.

V. Die ſoziale Kriegshinter-
bliebenenfürſorge.

VI. Die Anſprüche der Kriegs
hinterbliebenen aus der
Jnvalidenver ichernng der

paraturen!
Unsere lang jährige Spezlalität!

Wir bedienen Sie
fachmännis ch
auf Grund 10jähr.
Fabrik. Erfahrung

Streng moderne Formen.
Wir garantieren schriftlich eine Liefer-s zeit von 8-14 Tagen

Wir Verwenden nur garantiert
echte Schhwelssleder und
Ia. reinseidenes Ripsband.

ron ung er
Kl. Berlin 2. in Poststr. l.

Gegrün 1910.c ]«„“*mm— e
In einer Stunde ine Garanlie n e

T ä uſe eh Meter.
Stellen finden.

er
Veltere Maſchinenbauer, äüttere Werkzeug

ma'chinenſchloſſer, ſelbſtündige Helzunge-
monteure, ein Vorarbeiter ſ. Lolomot vhau,

ältereKlempner u. Inſtallateure, elbſtündige
Feuerſchmiede, perfekte Metall wlelfer, ein

älterer gorizontalbohrer, ein Olenarbelter

(Abſtecher) werden geſucht.

Städtisches Arbeitsamt,
Die auf die Zuckermarken der Provinz Sachſen zu ver

Folge de Monatsmenge wird für die Monate November,
ejember 1920 und Januar 1921 wieder auf 750 gr erhöht

Wir machen die Kleinhändler noch beſonders darauf
eufmerkiam. daß die von der Stadt verausgabten Zucker
marken ſämtlich den Magiſtratsſtempel der Stadt AMeißen-
els iraren und daß November Zuchermarken im Oktober
Wiſch t belieſert werden dürfen

Weißenfels, den 27. Oktober 1920.

Der Magiſtrat. 999099
v e

nung.

öhe der

Reichs VerſicherungsOrd

Anhang Ueberſicht über die
Renten der

interbliebenen.

Verlag der Bolksſtimmee
Gr. Ulrichſtraße 27.

la Rübenſaft, p. 290

Zahlungsweise
M uvird nach Wunsch
h der Käufer einge-

richtet.

leiprigerstr. 14

S u. II. Stock
9

o r J r F F a FBee o n e 5 eab heute in meinen

7 u habenu haben.

Schlafzimmer
Schränke, Vertlkos,
Tische, Stühle, Bett-
stellen, Matratzen,

f. Stoff u. Plüsch

r

t eEtliche Kilialen Abert Knäusel

n Se

Gr. Berlin 14.
Fachabteilung für das Metallgewerbe,

Aeltere erfahrene
Cchübenhauochlooger

in dauernde Arbeit gesucht

Hallesche
III

Sofas

4 z



r HaiieNestaurants, Kaffees, Vergnügungen

Pfeittor Haase ten
Weinsuben, Gr. Ulrichsiroße 39
m----2 r

h

d e

3 71

Sſreſcher NHaſſe g. S.3 Köniqe. Kieine Klausstraße 7.
Konzert- und Rünstlerhaus

Auftreten erster Kräfte Anfang 7 Uhr.

Kanfe bei Alex Michel.

Restanrant „Dachrinne“
Miftelsfrasse 18. Pauſchen Jahr.

n uns Bar.Fledoe mwaus-Weins: u ber Ulrichstr. 44
Tanlich Rünstler- Konzert

Talefon 4313. Benno Krüger.on lewaffeehans Caté Roland

5 iah Konzert Täglicheiniger Turm. Künstler- Konzert.Prinzess-Thester
Scumeerstr. 5 Telefon 2063

Albert Buhlmann.
Co mmer- I chisp'ele

ar. Steinstr. 24 Fernruf 2752
Stets die neuesten grössten Schlager

Konkurrenzlos. Blllügsie Eintrittsprelse.
uge Neue Promena e 8,Mo dernes Theater früh.Kaiser-Wilhelmsh.

T lich TäglichUhr Kobaoreff-Varietfe 7 Vhr
Vorträge erster Künstler v. Bühne, Kabarett u. Variete

Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung
Boeth's Bunte Bünne

Jägergasse l. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066.W B B. Erstklassiges Rabarett am Platze

Leonharät Schlesinger
Grosse Ulrichstrasse 13/15.

Alleiniger VertreterTheodor Daomann, des Int. Möbel-T.-V.
für Halle und Umvegend. Ludwig- Wucherer-Sir 30.

Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Jchuhmescher-Rohsoff.Genossen-
e G. m b. H., Leder und Bedarkfsartikel,schaft, Salzgrafenstr. 1l, am Hallmarkt.

g Große Stein-Teichers öbelgeschäft, Srage e.
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze
Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchte
äusserst bill g.

Alb. Fritsehe,
Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4436.

en gros Lederhandlung es deteil
Masss' epperei.

Ständig grosses Lager aller Ledersorten für Schuh-
macher, Sattler. Pantinen- und Pantolfelmacher,
technische Leder, Treibriemen. Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

Moriiz Kade Nachfolger
Gross Destlllation und Weinhandlung

Charlottenstrasse ll.
Gegrüundet 1841l.

Max Ott, Stelnweg 26.
Drogen, Farden, Partümoerien.

Gebr. A. C U. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikotegen Herrenartikel.

Varieié Bratwurstglöckie Alte Promenade
Dir.: Erlch Dlester.

Jeden 1. und 15. neue Kunstkräfte.

To. 6492

Her ort
Zigarren. h und Tabak- imvort
Dessauerstrasese 2, am Rossplatz.

inKſer Wachl. o i

r Billigste Bezugsquelle furC. Fobling Tebak- Fabrikate.
Gr. Stel ra s 34.

MöbelhausTuchs, Gr. n 58
9 I., II., III. Etage.Fernrut 1215.

Ganze Wobnungseinrichtungen
sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.

u Wunsch bequeme Tell zahlung
Rre it auch nach 2 2Grosse

Friedrich Schiriota
Möbelhaus

HWemenes

Th. Polak, Uhiehbstr. 3.

h. Bergmann, lon, A. Edeliog,
Fleischerstr 30/31. Telephon 2282. Gegr. 1875.„Retormbad“, Kl. Palsstf. n
Lufi- n. ift i. Wasserbehendlung. med. Bäder,

Fahrrad Krause
Fahrräder u. Ersatzleile. Eigene Reparaturwerkstatt.

Husterschutz.
Geschàäfttiche Rundschau u.
Zeiiungs-Bauer-Fahrpran-

mm

n
1. und 16. Programm wechsel.

e eleſduns, Schuhe, Putz usw. V

Gelegenveits Kauthaus
Schmeerstr. 5, nur 1 Treppe

Spezialität: Rosenwäsche
Eigene Anfertigung.

&vystem Konkurrenzlos, ar Ken
Herren-, Knaben- und Arbeiterbekleidung.

Leipzigerstraße II.

G. Wissel, Hane a. S. Markt II.
n gros. Spezialgeschäft für En detailTuche und Schneiderartlkel.

d A. B enning, Steinweg 18.
h Woll-, Welss- und Rurzwaren. Trikotagen,

kleiderröcke. Biusen., Klei ferstoilte.

h Handschunhe, Herrenarlik.

Woitt. Telephon 4315,
Steinweg 20 a.

Manufaktur-, Weiss- un Woll waren.

Gustav neinse,
Herren-Konkektion,

Halle a. SBiletzky
s Günstiges Angebot in

Markt 25.

G. Liebermann
Geiststrasse 42.

HKerren-Artibel, Hand-
Leinen und Baum- schuhe, Unterzeuge,

woli waren. Lederwaren, Strumpf-
en gros. en detail. un Woll waren.

J. Braunsöort
Herrenartikel.Keilstrasse 133

loiprigerstr. 103, 1. Fig.

Gustav Grimm

W. bedoutet:

Weiss

Ecke Ludw. Wuchererſtr. 2e2
Steinweg 38.

Rurz-, Weiss-u. Woll waren.
Trikolegen, Strumpfwaren.

Auo. Laue
Leipzigerstrasse 47.

Wäscheleinen.
C. Barthel
Feine Herrenartſkel.

Leipzigerstrasse 14.

F. A. Oito, und
Leinenhandlung.

M rkinlatz l.
beinzigerHut-Preh- Anstalt

p aul Blaue, Schmeerstrasse 22.

Naumburg ab lin z z. 4 418 5328 s 1212 340 45 710 S

Weissenfels 1144 412 512 25 125 4 527 722 822Merseburg 1221 442 52 1006 1i7 68 9ualle an 1242 W der Zae 608 629 6 1031 13 40 529 622 g. 1008tiaiie ab es Zie 522 52 63 655 915 e 522 Gue gu
Bitterfeld 22e 428 G 7 u 5951 1210 20 315 521 Zu Zu 72Wutonverg z 512 811 752 103 210 245 425 G 841 9320 748Berlin an G 750 1066 811 931 94 22 53 49 71 70 831 1123 1022 on
Berlin ab 22 W4e 710 819 820 850 e 939 1255 420 532 622 920 620 F22 ges

Wittenberg 222 524 742 822 917 356 722 Se ar 1042Bitterfeld Zu 634 858 Ha 103 m 12 5i0 g. Hes t
Halle an 731 90 o nie 142 1243 628 940 gis 2 9 21022riaiie ab 53. 723 955 nos i 9 201 1251 622 1020 Z. 1020 ſjee

erseburg Baa 8 22 G oWe'ssenels 622 84 1054 o 315 7221 9e2 722 1024 S 1022Naumburg F7e8 97111 n 342 143 7a2 200 748 1048 e 1023

Verkehrt nur Werktags
anderen Petsonenzüge. Letztere

Js. Die fett gedruckten Zif ern bedeuten D- oder Schnell-, alle
halten aut allen Zwischenstationen.

r össtes Aussteſſungsſraus
der Provinz Sachsen

für Rerren- u. Knaben-Bekleidung. Sehens-aumn Füanrlct. werte Auswahl. Vorteilhafte Preise.

Herren ArtikelMoritz Rosewitz Rurz- Weiss- u.
WMoli waren.

Wäsche-

Paul Richter Steinweg 53
Telefon 2079

Kolonialwaren Spirituosen WeinTabek und Zigarren.

Hermann Haritick, e
Kolonialwaren Spirituosen Weine.

52 13 FF. Baumgärtel, iuh.
Kolonialwaren Drogerie
Lessinasitr. 26, Telefon 6340.

Leipziger Tabakhaus

en gros en detailauerstr l (Ecke Steinweg)
Fernruf 4721B. Zander

e WFranz Schmidt,
Spezial- Damen-Putz, Geiststrasse 15 (Adler-
Apotheke'. Telefon 4568

Slrassburger Huſbaraf, repeigerztresse 19

Herren-tüte, und Müutzen in grosser Auswahl.

h Sohuhhaus Diotzke

Untere Gr. Steinstrasse 13.

e S

S c

h

e

Johuhhaus Rolang,
Steinweg 19. Haus stebiler Schuhwaren.

Gebrüder Oehſschläger,
Schuhwarenheus, Leipzigerstrasse 16.

e

Sohuhhaus Güntner

9tto Teürmer
Kolonialwaren Weine Delikatessen
Telefon 5142 Friedrichsplatz 9

Srensel inDelikatessen und Weinstube
Leipe gersrasse 2 Trelefon 6414.

Paut o 4430 Wac N Geiststr. 13.

h

Inhaber Otto Stawen W.
Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
Spezialität: Husschnitt feiner Fleischwaren.Hallesche Rot- und J eberwurst. Telephon 1021.

Kamburger Zigarreg-Bör-e
Branc'stätter Lanse emark.

Hauptoeschsft: Leipzigerstr. Neue Promenade 16
Zweiggeschätt: Deli z5chersir. 3 Preußenhokf).

Fernsvor. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

„B a Ah Zigarettenfabrik,
Berlinerstraße 6. Telephon 3227.

Biliigste Bezusqueile für Wiederverkaäuker.
Hutmacherei,

R. Vlrto str- 21.

Phi). Rön,
Gr. Ulrichstr. 50.

Telephon 557

AAä verWien
0Ob. Leipzicrerstrasse 61-62.
veinste Ronfitüren u. Schokoladen.A. Gentzseh G. m. b. H.

Schokxolade, Zucker waren.
Fllialen in allen Staftteilen.

nei z Gronenbers,
Tabaklabrikate Grosshandlung,

Gr. Ulrichstra-s e 27 Fernsprecher 4624.T e Beruosouel'e fur Wi eder verkst uſer.
Max Schmid y Leipzigerstraße 68,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
und Tabaken.

ütio Mer eus Gr. steins rasse 32
neb. d. Viktorie-Apotheke

Gr. Ausw. in Zlgarren. Zigaretten u. Tabaken
Tel 5150.

n

6Heinr. Boſler. rVersandhaus für gute und billige
Lebensmittel

Fr. Hut2simann gar her nerg
Zigarren nud Tabak-Handiung

Berliner Strasse 3 a.

Billigste Berzugsquelle für Wiederverkäufer.
Spezialität: Rauchtabak.

In der Hauptzentrale Leiozig mit eines der grössten
Tabaklager Deutschlands.

Adler- Fahrräder
Bärentänger C0o.,

Gr. Ulrichstraße 12.
Geisſstrasse 65,Xaver Herz. Ecke Neumorktstrasse,

Regensohirme, Spazierstöcke,
Tabakpfelten und Lederwaren.

Nur Kl. Ulrichstr. 18e0, am Astoria. Telephon 3242

Emil erZ, Leipzigerstresse 45.

Schirme. Stöcke Pleifen und Lederwaren.

Max Rädler, 2
Farben, Lacke tur den Haushait. Emallie- Lack
fur Küchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend ärledens-Qualität).
Herm. Schumidt, Geiststrasse 23.
Leder-Ausschnitt und Schuh- Bed. Art Kel.

Buchmann CO., G. m. v. H.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1474 u. 4637.

Kohlen Holz Baumaterlallen.
Dessauerstrebe Sl.darinq Strachse, reſepnon ein

Autz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaser nolz.

H.Proeppera e r Fernspr. 454026080
Maogdeburgerstr. 55 logerpict-- 59
C S Kohlen Koks Brennholz-

Stempelfabrik, Gra-Wilhelm Schnuberi's vier u. Prägeanstalt.
Vereinsabzeichen. Leipzigerstr. 58 Fernspr. 433.

Geiststr. 55, Obere Leipziger
Max Taurner, strasse 66. Gegr. 1867. Nur
Qualität Solinger Stahlwaren. Schleiferei.
Reparaturen.

Herm. Müller,
I. und öllestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Steln-
strasse 1-2. Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7 8.

Färberei Galgenberg,
Dampfkwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze

Eigene Läden

n c Ecke Markt 13,rerstrasse 7. Niemeyerstr., Steinweg
Gr. Steinstr. 55, Geiststrasse 36, Königsir. 25.

Müller's Wasch- u. Plättanstalt

Spezialität: Herrenstärkewäsche.
Bes. Rich. Diedrich. Flelscherstr. Ecke Ge sistr.

Hallesche Beerdigungs- Anstalt

Gr. Ulrichstr. 25Karl Scnneidoer, Ecke Alte Promenade
tZigarren-Spezial-Geschäf

Tel. 2339. Tel. 2339.

„kried en“. Hermann Gericke.
Flelscherstrasse 10/11. Telephon Vr. 2557.
Beser digunqs- Anstalt wuwy Lutze.

G. Hennicke, M
Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle.

Billig

Zigarrqm -Versand-
haus

en detail
Swmil Friedrich
Friesensirasse 22. Telefon 2721.

Max Sohurig, e rer en
Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Krukenbergstrasse T Gegenuber den Kliniken-
Telephon 5920 Eigenes Geschirr.Curt Forberg

Gas- und Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 17 Telephon 5390.

elektr. Anlagen, Ankerreparaturen,K. Rast, Beleuchtungskörper.
Geiststrasse 28.

R. Voss, Leipziger Strasse 1.

Tahbakbörse Kurt Hafermalz,
Zigarren, Zigeretten und Tabake. Preiswert und
gut. Kohlschütterstrasse 9.

Paul Sohmidli, Aer
Geiststrasse 22 Telefon 4819. Triftstrasse 5.

J VerlobungsringeEigene Fabriktion c

R. A. Otto Herrmaun, estrasse 9.Grosshandlung in Manuſaktur werer.

Albert Menntecke, vn Gr. Steinstrasse 62
ren- u. Goldwarenhaus

Durt Deute
Feine Wurst- u. Fleisch-
waren Fleischerstr. 16.

Leipzigerstraße 72.
Schokolad. u. Zuckerwar.

Robert Schirmer Vorteilhaft. Bezugsquelle all. VUhren- u. Gold waren.
Eigene Uhren- und Goldschmiede werkstätten.

Telephon 2340. Carl Brühl
G. Vester Carl Saaiz
Bahnspedition u. Möbel innnnnmnmmnmnunmn

Drogen, Parfümerilen,6 Sohnade n wen transport. e 7901 en u mee
r 4 7 ar Waschmittol- Rannischestrasse 6.u. Seefischhand-lang. Telephon 27 abar an Zontral Faſter Kühn

v tr. 17 Albrecht. Seiſe Rämme, Haarschm.ur Bernburgerstr. 17. Geiststroße usw. Steinwez 19a. Steinwegs. Zucker woren-
Altr. Nürnberger F. W. Gr upe raten ad Seſſerweren F, Richter Nacnl.
Obst und Südfrüchte. Marktplatz 15.

Leipzigerstraße 45. Zigarr., Postkart., Romane
Albert Kunzemann

Tun und S

nen
ren ſtillg
mfang a
egnern, 1

r rm t
au
Idenlo

5 von

enn unungen feſ
1. Na

immung
n der Rei
8 vertiwas v

heweſen

war.et
Kleine Virichstrasse 34 Irertuns.

auptung
ept v.

Peihheit.
weitaus
der ruſſiſe
Reichskan
ebenſo ge
äußerſten
als Fehr
Sinowjer
und wir
glück

Sozialiſi
zu gen
WutfDeutſ hl

treue un
unſeres

Der
den Rede

rigkeit
ſeeni bis
ſich bis
liarden
Finweis
gierung
gedacht

eiſigem
der be
Hoffrun
und Ta
rungen
zu urtei
im Hau


	Volksstimme
	1920
	Monat
	Tag
	Nr. 254
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







